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Jeder der Senſationsprozeſſe der letzten Zeit hat einen Rück
ſtand im öffentlichen Rechtsbewußtſein hinterlaſſen, und ein
Hauptbeſtandteil dieſes ſeeliſchen Niederſchlags iſt die Emp-
findung, daß das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft nicht
eine Sicherung ſondern eine Gefährdung des Rechts
iſt. Schrieb doch ſogar die nationalliberale Köln. Ztg. geſtern,
in den weiteſten Kreiſen herrſche das Gefühl vor, die Staats
anwaltſchaft faſſe ihre Rolle mehr auf als berufsmäßige An-
kläger denn als Finder des Rechts. Es ſei keineswegs Pflicht
der Staatsanwälte, unter allen Umſtänden eine Verurteilung
herbeizuführen, und neben den belaſtenden Tatſachen müſſe
ſie auch die entlaſtenden Beweiſe herbeiſchaffen. Der Prozeß
Kwilecki habe nach dieſer Richtung einen ſehr ernſten Wink
gegeben; es liege nicht im Intereſſe unſerer Rechtspflege, wenn
mit den Grundſätzen, auf denen eine der Gerechtigkeit dienende
Staatsanwaltſchaft wiederholt herausſtelle.

Was das nationalliberale Blatt da ſchreibt, iſt ganz richtig.
Es kann aber ſo lange nichts nützen, als der Staatsanwalt-
ſchaft ihre jetzigen Funktionen belaſſen werden. Der ganze
Charakter des Jnſtituts der Staatsanwaltſchaft iſt unvereinbar
mit den Grundſätzen, auf denln eine der Gerechtigkeit dienende
Juſtiz aufgebaut ſein muß.

Das Altertum kannte die Einrichtung der Staatsanwaltſchaft
nicht, die eine der ſchlimmſten Entartungen unſerer Juſtiz iſt.
Aus Frankreich iſt das Jnſtiut der Staatsanwälte zu uns ge-
kommen. Dort hat es ſich entwickelt aus dem fiskaliſchen Be
amtentume, das „königliche Gerechtſame“ zu wahren hatte.
Seit dem Mittelalter traten ſie auch in Strafprozeſſen in
„Wahrnehmung öffentlicher Jntereſſen“ auf, und nach der von
Napoleon I. bewirkten Juſtizorganiſation gilt der Staatsan
walt überhaupt als „Wächter des Geſetzes“.

Jn alter Zeit, ſowohl bei den antiken- Völkern wie auch in
Deutſchland, war jeder Staatsbürger befugt, im öffentlichen
Intereſſe Anklage zu erheben. Dieſes Recht iſt nach der deut-
ſchen Strafprozeßordnung dem Staatsanwalt vorbehalten
worden, und wenn derſelbe nicht „anbeißen“ will, wie der
Volksmund ſagt, iſt es unmöglich, die Beſchuldigten zur Rechen
ſchaft zu ziehen. Und ſo ſcharfſinnig in manchen Fällen die
Staatsanwaltſchaft Vergehen und Verbrechen zu konſtruieren
verſteht, namentlich wenn es ſich um Erſcheinungen in der po-
litiſchen oder gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung handelt, ſo
ſchwerfällig iſt ſie in anderen Fällen bei Anwendung einſchlä-
giger Paragraphen. Dieſes Anklagemonopol der Staatsanwälte
iſt auch von hervorragenden Juriſten ſchon oft genug als
höchſt gefährlich für die Rechtspflege bezeichnet worden.

Von wirklicher Unabhängigkeit der Juſtiz kann im Klaſſen-
ſtaate nicht die Rede ſein; das Anklagemonopol macht jedoch
den Staatsanwalt zum Verwaltungsbeamten, der
ſeine Macht zur Aufrechterhaltung des jeweiligen Staatsregi-
ments anwenden muß und der dadurch zum gefährlichſten und
ſehr ſchwer überwindbaren Feinde des Fortſchrittes werden
kann. Schon Gneiſt ſprach in ſeinen „Vier Fragen zur
deutſchen Strafprozeßordnung“ aus, daß die Grundlage
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Das Anllagereht der Staatsanpille.
und die Mansfelder Kreiſe.

des Rechtsſtaates erſchüttert werde, wenn die Straf-
verfolgung ausſchließlich in die Hände des Staatsanwalts
gelegt iſt. Landgerichtsrat Pfizer in Ulm ſchrieb 1888 in
Holtzendorffs „Deutſchen Zeit- und Streitfragen“, unſer Straf-
prozeß ſei zu einem guten Teile nicht auf der Grund-
lage des Rechts aufgebaut, ſondern auf der der
Willkür.

Auch wenn man jedem einzelnen Staatsanwalte perſönlich
das höchſte Maß von Gewiſſenhaftigkeit zubilligt, kommt man
doch nicht darüber hinaus, daß er als Ankläger Partei
ſein muß und daß es, da er entſcheidenden Einfluß auf den
Gang der Vorunterſuchung ausübt, ganz oder doch zum guten
Teile ſeinen perſönlichen Gefühlen und Urteilen überlaſſen iſt,
ob ein Schuldbeweis konſtruiert werden ſoll oder nicht. Durch
die „Gewiſſenhaftigkeit“ allein iſt keine Rechtsgarantie gegeben.
Auch die Ketzerrichter des Mittelalters waren gewiſſenhaft.
Trotzdem verübten ſie die entſetzlichſten Schandtaten. Bei aller
perſönlichen Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters muß ſich des
Staatsanwalts eine die Rechtswahrnehmung gefährdende Ein-
ſeitigkeit bemächtigen. Durch ſeinen Beruf als Ankläger wird
er in Vorurteile hineingezwängt, die ſich mit der Zeit leicht zu
fixen Jdeen verdichten.

Jn der Regel ſieht der Staatsanwalt von vornherein im
Verdächtigen ſchon den Ueberführten, und damit iſt
ſeine unerläßliche Unbefangenheit dahin. Die entlaſten-
den Momente ſind ihm dann nebenſächlich; ja, er beſtreitet
hartnäckig ihre Beweiskraft, um ſeiner Auffaſſung von der
Schuld zum Siege zu verhelfen. Daraus ergeben ſich die oft
ſo unerquicklichen Zuſammenpraller zwiſchen Staatsanwalt und
Verteidigung, die im Kwilecki-Prozeß mehrfach einen äußerſt
peinlichen Charakter annahmen und in denen ausnahmslos die
wenig herzlich ſchlecht abſchnitt. Jn recht vielen
Prozeſſen hat ſich eine geradezu krankhafte Einbil-
dung der Staatsanwälte bemerkbar gemacht. Sie wollten
unter allen Umſtänden eine Verurteilung durchdrücken; ſie
wollten „Sieger“ bleiben und ſchienen eine Bekämpfung ihrer
vorgeführten Schuldmomente als perſönliche Beleidigung, eine
Freiſprechung der Angeklagten als Antaſtung ihrer Berufsehre
anzuſehen. Jeder Leſer größerer Prozeßverhandlungen mit
ausgedehnten Beweisaufnahmen gewinnt zuletzt die Empfin-
dung, es handle ſich nicht mehr um Finden des Rechts
ſondern darum, wer Recht behalten ſoll, die Verteidigung
oder die Staatsanwaltſchaft. Die Angeklagten, um deren Fall
es ſich doch handelt, treten ganz in den Hintergrund. Nicht
immer verfahren die Staatsanwälte ſo ungeſchickt wie der
Staatsanwalt Müller im Kwilecki-Prozeſſe, der den Ge-
ſchworenen die Piſtole in einer Weiſe auf die Bruſt ſetzte, daß
ſich ihr Selbſtbewußtſein aufs ſchwerſte verletzt fühlte und daß
ſelbſt ſolche Geſchworenen zur Verneinung der Schuldfragen
gedrängt werden konnten, die nicht voll von der Unſchuld der
Angeklagten überzeugt waren. Andere Siaatsanwälte brüs-
kieren nicht, ſind dann aber um ſo gefährlicher für den An-
geklagten.

Wie die Staatsanwälte in politiſche Prozeſſe eingreifen,
haben die letzten Jahre zum Ueberdruß gezeigt. Auch hierbei
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zeigte ſich die ſchwere Gefahr ihres Anklagemonopols für un
parteiliche Rechtſprechung. Die Juſtiz iſt oft genug in ſolchen
Prozeſſen zur Dienerin der Staatsraiſon geworden.

Das Inſtitut der Staatsanwälte iſt nicht nötig, es iſt der
Rechtspflege nicht förderlich ſondern ſchädlich. Vor allem
muß der Staatsanwaltſchaft das Anklagemonopol genommen
werden. Bei der bevorſtehenden Umarbeitung der Strafgeſetze
und der Strafprozeßordnung iſt die Beſeitigung dieſes An
klagemonopols eine der wichtigſten Forderungen.

Cagesgeſ, chichte.

Halle, 28. November.

Neun Jnitiativanträge
werden von der ſozialdemokratiſchen Fraktion dem Reichstage
bei ſeinem Zuſammentritt zugehen. Es ſind meiſt Anträge, die
ſchon in der vorigen Legislaturperiode eingebracht worden ſind,
aber nicht zur Verhandlung gelangten. Die Anträge betreffen
die Abänderung der Geſchäftsordnung des Reichstags, die Er
richtung eines Reichsarbeitsamts, von Arbeitsämtern, Arbeiter
kammern und Einigungsämtern, die Aufhebung der Para-
graphen über Majeſtätsbeleidigung, die Sicherung des Vereins
und Verſammlungsrechts, die Verkürzung des zuläſſigen Maxi
mal-Arbeitstages für alle im Lehr-, Arbeits oder Dienſtverhälst
nis beſchäftigten Perſonen, die Aenderung des Preßgeſetzes,
die Regelung des Wohnungsweſens und die Einführung der
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers.

Jn den letzten Seſſionen wurden die Jnitiativanträge vom
Präſidenten mehr als ſtiefmütterlich behandelt der vorgeſehene
wöchentliche Schwerinstag, welcher für Erledigung der aus dem
Hauſe geſtellten Anträge vorgeſehen iſt, wurde faſt völlig igno
riert. Es iſt bei allen Parteien Neigung vorhanden, in Zu
kunft den Jnrtiativanträgen wieder größere Aufmerkſamkeit zu

ſchenken. rDas „geheime“ Reichstagswahl Recht.
Aus Jüterbog wird der Berliner Volkszeitung von einer

intereſſanten Schöffengerichtsſitzung berichtet
Bei der letzten Reichstagswahl wurde in Grüna bei

Jüterbog eine Stimme für den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten Ewald in der Wahlurne vorgefunden. Dieſe
unerhörte Tatſache veranlaßte ein Mitglied des Wahl
vorſtandes, die kurz darauf ſtattfindende Stichwahl zu kon
trollieren, um den „Uebeltäter“ herauszufinden, der ſozialdemo
kratiſch gewählt habe. Es wurde eine Liſte angefertigt,
in die die Wählenden der Reihe nach eingetragen wurden. Die
Wahlkuverts wurden der Reihe nach ſorgfältig aufein-
andergelegt, und ſo fand man beim Oeffnen der Kuverts
richtig das vermeintliche räudige Schaf. Der Wähler, der den
verpönten Stimmzettel abgegeben haben ſollte, widerſprach in
des der Behauptung, daß er ſozialdemokratiſch gewählt habe.
Er faßte die Vorwürfe eines Mitgliedes des Wahlvorſtandes
als Beleidigung auf und reichte die Beleidigungsklage ein.
Jn der Schöffengerichtsverhandlung legte ſogar, zum Beweiſe,
daß ein Jrrtum ausgeſchloſſen ſei, der Beklagte die ominsſe

(Nachdruck verboten.)Erſebniſſe einer poſitiſch Geräächtigen

in Rußland.
Von Frau R. Buchholz.

Der Knabe wälzte ſich vor Lachen und lachte ſo anſteckend,
daß wir alle unwiderſtehlich mitlachen“ mußten.

as lachſt Du, Du Judenbengel!“ ſchrie ihn der Eskorte-
e g. Win gar nicht der Abraſchka, ich bin Joſephl!“ lachte
r. We der Kontrolle unſerer Abteilung in Wilna, als alle

ſich heraus, daß er
Sträflingsrock aus

e

beim Namen aufgerufen wurden, ſtellte es
wirklich Abraſchka hieß.) Er zog ſeinen ling
und ſaß nun in einer ſchmutzigen wattierten Weiberjacke da.333 transportiert man Sie?“ frug ich ihn.

„Nach Wilna.
e

itzen!“le achten über dieſen komiſchen Ausdruck. h bin g

bin Joſeph Roſenbrunn,“ erzählte er. „Jch bin. Kom-v hin ubel monatlichen Gehalt,“ ſagte er in prah
lendem Tone, mit der Zunge ſchnalzend. „Jch habe nicht ge-
ſtohlen. Wozu brauche i Geld? Jch beſitze
Kapital. Jch habe Goldgruben. Ach, ich
licher Menſchl Von Kindheit an liebten mich der Vater und
die Mutter nicht, ſ ſchlugen mich, fuhr er traurig fort, ſeine
Luſtigkeit war verſchwunden.

„Sing uns mal etwas auf jüdiſch vor,“
korteſoldaten, die ihn umringt hatten.

Oi, Oil ſang der Knabe, die Augen rollend und die
Hände nach oben ausſtreckend; er ſang ein tieftrauriges Lied,
das mit den Worten „Zion, Zion!“ De mm wieherum

mal was Jüdiſches vorl“ baten ihn widie otieſoheten, die ſich über den ſonderbaren Knaben
luſtig machten. Der Knabe begann tanzen, die in indie Achſe öhle ſtemmend, und dana ſang er wieder, dieſes
Mal auf ruſſiſch, ein trauriges Lied.

baten ihn die Es-

ſelbſt ein großes
bin ein unglück

„Tagtäglich plündern uns efräßige Vögelſcharen, der Haſe
tritt auf uns, der Sturm ſchlägt uns, wo iſt unſer Mäher,
worauf wartet er noch!“

Der Knabe war keinen Augenblick ruhig, er ſang, plauderte,
tanzte raſtlos, er lief im Koupee herum, nach allen Seiten
ausſpähend, als wenn er irgendwo durchſchlüpfen könnte, ſo
daß die Eskorteſoldaten ihm befehlen mußten, ſich ſtill zu ver
halten. Hinter dieſer nervöſen Geſchäftigkeit verbarg ſich die
Verzweifiüng, die ihm keine Minute Ruhe ließ. Er kleidete
ſich an und aus und ſchaute in den Theekeſſel hinein, der auf
dem Boden ſtand und für die ganze Abteilung beſtimmt war.
Einem der Eskorteſoldaten ſchien es, daß er hineingeſpuckt
hätte, das krachte ihn aus der Geduld, er riß ihn an den
Ohren und legte ihm Handſchellen an.

„Siehſt Du!“ ſagte ihm eine alte Jüdin, die
ihm gekommen war, in Judendeutſch. „Warum
gehorcht! Jetzt haben ſie Dir Ketten angelegt.“

„Ach, das iſt ganz gleich,“ erwiderte der Knabe, „in Ketten
oder ohne Ketten!“

„Jſt das Deine Verwandte frug einer aus der Egskorte,
auf die alte Jüdin hinweiſend.

„Sie iſt meine Mutter,“ antwortete der Knabe. „Sie heißt
Maria Feodorowna, und ich bin Nikolaus der Zweite

Bevor der Zug in den Bahnhof Wilna einlief, wurde der
Knabe mit einem anderen Sträfling zuſammengeſeſſelt, damit
er nicht fortlaufen könne.

Der Anblick dieſes unglücklichen Knaben, ſeine nervöſe Er-
regung und ſeine verborgene Verzweiflung, ſein troſtloſer,
trauriger Geſang: alles dieſes zuſammen bewegte mich tief;ich be auerie von Herzen dieſes verkrüppelte Geſchöpf, das in
ſich die von der ruſſiſchen Regierung gequälte und gepeinigte
jüdiſche Nation verkörperte in all ihrer ervoſität, Abgehetzt-
heit und in ihrem Leiden.

Lange noch ertönten in meinen Ohren die Klänge ſeiner
traurigen Lieder.

Unſere ganze Abteilung ging über den erleuchteten Bahn-
ſteig, der von einer gepußten Menge überfüllt war.
gin hinter dem Transport mit zwei Eskorteſoldaten an der
Seite und re die beſondere Aufmerkſamkeit dieſer Menge.
Jch hatte es abgelehnt, zu Fuß ins Gefängnis zu gehen und
hatte meine Wächter bewogen, mir ein Fuhrwerk zu mieten.

uſammen mit
aſt Du nicht

Jch fuhr hinter dem Trans
e

ort. Nach dieſer ſchlafloſen Nacht
und einem durchhungerten Tag fühlte ich ſchwere Müdigkeit
und ſtechende Kopfſchmerzen, und dabei war ich ſehr hungrig.
Aber auf dem Hofe des Wilnger Transport Gefängmiſſes
mußte ich lange warten. Eine froſtige Nacht, Schnee unter
den Füßen Alle froren.

Nachdem ich eine halbe Stunde gewartet hatte, proteſtierte
ich gegen dieſe u und man führte mich in das
Buregau; die anderen jedoch ließ man ruhig weiter warten bei
dem Froſte.

Jm Bureau wurde der Transport perſ und geordnet,
der über Warſchau fahren follte, und hier hätte man
faſt zuſammen mit dieſem Transport nach einer anderen Rich
tung befördert.

„Sie müſſen gleich fahren!“ wandte ſich der Gehilfe des
Auſeert zu mir.„Wie denn gleich? Jch t ja nach Eydtkuhnen über Wir-
ballen,“ drückte ich mein Erſtaunen aus.

„Na ja, da müſſen Sie eben über Warſchau fahren,“ be-
ſtätigte der Gefängniswärter.

„Das liegt aber doch nicht auf dem Wege, das iſt ja au
der entges ger Seite; ich muß über Kowno fahren!
ſagte ich aufgebracht.

Mit welchem J muß man denn nach Wirballen
en die Eskorte-Soldaten einer den anderen, undfahren?“ fru

niemand wußte es genau zu ſagen: Alle zuckten mit den

Wiſſen Sie es denn
Achſeln.

„Haben Sie denn keine
n jetzt noch nicht? Fahren hin, fahren her!“ ſagte ich er
regt.Fragen Sie den „Starſchi“ leſe erwiderten die Es
korte-Soldaten und die übrigen kleinen Beamten.

„Jch glaube, man muß nach Wirballen über Warſchau nach
Minsk ſahren; übrigens weiß der Teufel, wie man dahin
fährtt“

„Das heißt, Sie müſſen über Memel fahren,“ bemerkte einer
der Eskorte-Soldaten. „Sie fahren alſo mit dem morgigen
Transport über Memel.“

Nur meinem energiſchen oteſt konnte ich es verdanken,
daß ich durchgeſetzt hatte, nicht über Warſchau und nicht über
Memel geſchickt zu werden, ſondern in Wilna auf den Trans
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gehe ime Wahl erregte berechtigte Heiterkeit.

ldig.
J Renkontre mit dem Be
za Wenn in einem Wahlkuvert eStimmzettel gefunden worden ſei, ſo müſſe ihn einer
vom Wahlvorſtand hineingelegt haben.
Schöffengericht gleichfalls eine Beleidigung, ſo daß
leidigungen einander aufgerechnet wurden.
ſation mit der
Tezmng der Hälfte der Koſten auferlegt wurde.

Die Angelegenheit iſt damit noch nicht zu Ende, da der
Kläger Berufung eingelegt hat.

Der Fall zeigt einmal ſo recht deutlich, wie gewiſſe Ord-
nungsſtützen das geheime Wahlrecht zu umgehen wiſſen.

Aus dem neuen Reichsetat
veröffentlicht die Nordd. Allg. Ztg. weitere Details, doch fehlt
noch immer der wichtigſte Teil des Etats, der Militäretat. Das
Auswärtige Amt fordert für Konſulate und Geſandtichaften
444 300 Mk. mehr, alſo faſt 10 Millionen Mark. Die Zuſchüſſe
für die Verwaltung der Kolonien ſind auf reichlich 14 Millionen
Mark geſtiegen: dazu kommt noch Kiautſchou mit faſt 11 Mill.
Mark. Rückſtändige Zinſen“ aus der Zeit vor dem 1. Jan. 1902
hat China 1,4 Millionen Mark zu zahlen. Jm Etat des Reichs
amts des Jnnern iſt die zweite Rate für die Weltausſtellung
in St. Louis mit zwei Millionen Mark eingeſtellt. Für Förde-
rung des Beamten und Arbeiterwohnungsbaues werden fünf
Millionen Mark verlangt. Die Ueberweiſungen an die Bundes
ſtaaten ſollen rund 554 Millionen Mark betragen. Der
Penſionsfonds für Offiziere des Landheeres erfordert 63,3
Millionen Mark, der für die Marine 5.3 Millionen Mark, der
Reichsinvalidenfonds erfordert 53 Millionen Mark, 4 Millionen
Mark mehr als im laufenden Jahre. Jm Poſtetat iſt de
Erhöhung der Gehälter der Landbriefträger von 700 auf 800
Mark vorgeſehen.

Von einer ſozialdemokratiſchen Kirchenſchändung
Sei der Abgeordnetenwahl zum Landtag wußte ſchaudernd die
„gutgeſinnte Preſſe aus Bernau zu berichten. Daß die
hieſige Halleſche Zeitung, die bekanntlich das Privilegium
Der guten Sitte in Exbpacht hat, ſich dieſem Lamento an-
ſchloß, verſteht ſich am Rande. Wie verhält ſich aber nun die

che:Sache:
Bernau mußte die Abgeordnetenwahl in der Kirche ſtatt

Ein Pfarrer vom Strafgefängnis Plötzenſee war es,
ſich im frommen Reichsboten darüber beſchwerte, daß

ck und Veſper in der Kirche verzehrt iſt, daß die
apsflaſche gekreiſt habe, daß geraucht iſt und allerlei Kurz

weil getrieben ſei, die Kanzel ſei von einem „Rauchverein“ der
Sozialdemokraten erklommen und nur widerwillig geräumt,
ein Sozialdemokrat hätte einem Paſtor nachgeäfft, ein anderer
ſei mit einer Stall-Laterne einem Haufen Sozialdemokraten
vorangezogen u. ſ. w. Nach den dem Vorwärts von ver-
ſchiedenen Seiten gemachten Mitreilungen muß man ſich über
die phantaſievolle Darſtellung der gegneriſchen Zeitungen
wundern. Die Kirche war durch zwei Kronleuchter ſpärlich
beleuchtet. Am Eingang waren zu jeder Seite noch je drei
Laternen es mögen Stall-Laternen geweſen ſein nicht
von ſozialdemokratiſcher Seite aufgeſtellt. Dieſer Laternen
mußte ſich bedienen, wer über dunkle Räume fortkommen
wollte. Dies haben genau ſo wie Konſervative und Liberale,
auch Sozialdemokraten getan. Ein Rauchverein oder der
gleichen war von ſozialdemokratiſcher Seite am Altar nicht
etabliert. Unrichtig iſt natürlich auch, daß Sozialdemokraten
den Altarraum „auf widerholte Bitten widerwillig geräumt“
hätten, daß ſie im Zuge marſchiert ſeien und dergleichen mehr.
Zutreffend iſt, daß in der Kirche von Mitgliedern aller Par
teien geraucht worden iſt. Das Rauchen wurde auf Erſuchen
des Wahlvorſtehers eingeſtellt. Das Erſuchen mußte öfters
wiederholt werden; das iſt bei einer Anzahl von 1400
Männern deren Mehrzahl ohne Unterſchied der Partei
richtung rauchluſtig iſt, begreiflich. Richtig iſt, daß die
Sozialdemokraten ihre Stärkung in der Kirche verzehrt
haben. Dazu waren ſie wo berechtigt. Von den
Konſervativen verließen recht viele die Kirche, um in einer
gegenüber der Kirche belegenen Kneipe mit holder Damen-
bedienung Stärkung zu ſich zu nehmen. Manche von ihnen
betraten die Kirche dann mit brennender Zigarre und in recht
gehobener Stimmung. Jſt das dem Herrn Paſtor entgangen?
Selbſtverſtändlich war es vor und während des fünfſtündigen
Zählgeſchäfts nicht mäuschenſtill wie es während eines Gottes
dienſtes ſein ſoll. Durchaus einverſtanden würden die ſozial
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Der Fall komplizierte ſich aber dadurch, daß
die Aeuße

ſozialiſtiſcher der
r Herren

Hierin erblickte das

Es trat Kompen
irkung ein, daß jeder der beiden Parteien die
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die di ne e dere M die unſre
i ung er ungsſtreiter gewiß rei wird. brave

Kreuz Zeitung doch ſchon einen Leitartikel daran risklert, um
in ihrer holden Denunzianten-Manier die Paragraphen aus
dem Strafgeſetzbuch herauszufiſchen, die geeignet wären, um die
Sozialdemokraten ob der Wahrnehmung ihrer ſtaatsbürgerlichen
Befugniſſe ins Gefängnis zu bringen! Desgleichen hat die
Deutſche Tageszeitung des Herrn Oertel ſich bemüht, um dies

mal ausnahmsweiſe nicht dem Stock als dem Wahrzeichen des
Junkertums ein Loblied zu ſingen, ſondern die Beſtrafung
wegen Kirchenſchändung dem Staatsanwalt ans Herz zu
legen. Die Liebesmüh iſt vergeblich und die Schauergeſchichten
dürften, auch wenn ſie amtlich oder nichtamtlich mit weit
hellerem Licht als dem von den Bernauer Stall-Laternen ge-
ſpendeten beleuchtet werden, als eitel Phantaſiewerk erſcheinen.

Abgeordnetenwahlen in Soeachſen- Weimar. Bei den am
Donnerstag ſtattgefundenen Abgeordnetenwahlen zum Landtage
wucrden, entſprechend dem Reſultat der Wahlmänner-Wahlen,
in Apolda der Genoſſe Baudert und in Jlmenau der Ge-
noſſe Neidt wiedergewählt. Jn Allſtädt unterlag der Ge
noſſe Fiſcher-Weimar mit einer Stimme Minorität. Die Frei-
ſinnigen haben bis jetzt ein Mandat verloren. Ein Teil der
Wahlen findet erſt in den nächſten Tagen ſtatt.

Ein Miniſterwechſel in Oldenburg war von einem
Teile der bürgerlichen Preſſe infolge des Prozeſſes Ries vor
ausgeſagt worden. Jetzt erklärt der Oldenburger Ge-
neralanzeiger, daß die Meldung von einem nahe be
vorſtehenden Miniſterwechſel „barer Unſinn“ ſei.

Eine etwas weniger hochfahrende Sprache dürfte das Olden-
burger Miniſterorgan ſchon führen. Es gibt genug Leute,
die den Ju- und Jeuriſten Ruhſtrat nicht mehr für einen
Miniſterpoſten geeignet halten.

Nachklänuge vom Kaiſerinſel-Prozeß. Bekanntlich
hatte der Kommerzienrat Engelhorn gegen den Vorwärts
wegen Veröffentlichung eines Schloßbau-Entwurfes Klage an
geſttengt. Jetzt hat Herr Engelhorn die Klage zurückgezogen,
nachdem der Vorwärts ſich bereit erklärt hat, 300 Mark in die
Unterſtützungskaſſe der deutſchen Buchhändler zu zahlen und
die Koſten zu tragen.

Wegen Kaiſerbeleidigung J vor der Strafkammer in
Bonn der Maurer Häſeling. Er ſollte mit Bezug auf den
Kaiſer einen beleidigenden Ausdruck gebraucht haben. Die Ver-
handlung ergab, daß Häſeling, der in der Fremdenlegion ge-dient und ein bewegtes Leben hinter ſich hat, in angetrunke-
nem Zuſtand auf der Kirmeß in einer Wirtſchaft den erſtaun
ten Bauern franzöſiſche Lieder vorgeſungen und erzählt hatte,
in welchen Ausdrücken man von Bismarck und dem Kaiſer bei
den Franzoſen rede. Auf allgemeines Verlangen wiederholte
er das Geſagte auf Deutſch. Das deckte ſich mit dem inkri
minierten Ausdruck. Eine alte Bäuerin, die den Hergang
nicht recht verſtanden hatte, erſtattete datauf Anzeige. Der
Vertreter der Anklage hielt ſelbſt für den Fall der bloßen er
zählenden Wiedergabe einer ſolchen Aeußerung eine Majeſtäts-
beleidigung für vorliegend und beantragte 3 Monate Gefäng-
nis. Das Gericht erkannte vernünftigerweiſe aus der ganzen
Sachlage auf Freiſprechung und hob den gegen Häſeling er
laſſenen Haftbefehl auf.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Gottesläſterung wurde
ein Arbeiter in Bamberg zu neun Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Paſſau ein
Malergehilfe zu fünf Monaten Gefängnis verur-
teilt. Das furchtbare Verbrechen wurde von dem Beſtraften
gelegentlich einer Aeußerung über die Ermordung der Königin
Draga begangen.

Der gute Ton bei der Militärkapelle. Vor dem Ober
kriegsgericht des VI. Armeekorps in Breslau als Berufungs
inſtanz ſtand am Dienstag der Hilfstrompeter der Reſerve
Franz Ragatz vom Feldartillerie- Regiment Nr. 6 in Breslau.
Er war angeklagt der Gehorſamsverweigerung und Beleidi-
gung. Ragatz war vom Kriegsgericht deshalb zu drei Wochen
Mittelarreſt verurteilt worden. Am 20. Auguſt befahl der
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3 Tnennen Sie geeit zu zuDas Schöffengericht erachtete es trotz des ſchlauen Manövers lan

des Beklagen nicht für erwieſen, daß der Kläger ſozialdemo
gewählt habe und erklärte den Beklagten der Beleidi

getan

Der Stabstrompeter
ls mitzuſpielen und erregt

eine Erwi des Angeklagten: c dagaul, Sie erbärmliger, trauxiger Mu
erbärmli t tümper, elender Menſch, Bie
Junge ſein, daß Sie bei ſo einem anſtändigen Korpz ſind. Wenn ich zehn Jahre

nger re, mächte ich was anderes mit
hnen.“ erwiderte: er habe kein Maul undWagte

die A cke. Auf Antrag des Verteidigers
mußte während der Zeugenvernehmung der Stabs-
trompeter Liebhold aus dem Saale entfernen. Aus den

er e ging hervor, daß de oft imuſikkorps vorkämen, daß der Muſikdirigen deut
Ausdrücke gegen ſeine Untergebenen gebrauche, und daß di
ſie ſich gefallen laſſen. Der Vertreter der Anklage fand aller
dings, daß der Trompeter zur Subordination gereizt worden
ſei, er beantragte aber doch Verwerfung der Berufung. Das
Oberkriegsgericht erkannte auf fünf Tage Mittelarreſt
wegen Achtungsverletzung. Der taktvolle Taktſtockſchwinger
blieb natürlich unbeſtraft.

verbitte

Durch den Polizel- Präſidenten deunnziert. Dem Ham-
burger Fremdenblatt zufolge hat der Kieler Polizeipräſident
Schröder, der als Wahlkommiſſar für die Wahl zum Abge
ordnetenhauſe im Kieler Kreiſe fungierte, drei ſtädtiſche Beamte,
die bei den Urwahlen ſozialdemokratiſche Wahlmänner gewählt
haben, bei ihrer Behörde, dem Magiſtrate, denunziert.

Ausland.
Ungarn. Aus dem Skandalparlament. Trotz

der vorgeſtrigen Drohungen der Oppoſition verlief die geſtrige
Sitzung zunächſt ohne Skandal. Um den Grafen Tisza zu
provozieren, beſchwerte ſich die Oppoſition darüber, daß geſternder Abg. Kubit den Grafen Tisza einen Haderlumpen genannt

habe, dieſer Ausdruck fehlt jedoch im Protokoll. Graf Tisza
erklärte, die Zwiſchenrufe im Hauſe ſeien für ihn gleichgiltig.Die anfängliche Ruhe hielt jedoch nicht lange vor. Um Mittag
kam es wieder zu großen Skandalſzenen. Abg. Barabas riefwiederholt der Majorität zu, ſie ehe im Elbe Oeſtreichs.

Der Lärm darüber dauerte lange Zeit, der Vorſitzende drohte
Barabas ſchließlich mit dem äußerſten Mittel, der Entziehung
des Wortes. Zwiſchen Barabas und Paul Sandor, der erſtereneinen Lügner nannte, kommt es unbedingt zum Huell

Frankreich. Royaliſtiſche Umtriebe. Eine
Hausſuchung bei einem Pariſer Journaliſten führte zur Be
ſchlagnahme eines Aufrufes des Generals Bourbon und um
faſſender Korreſpondenzen.

Jtalien. Finanzſchwierigkeiten. Mit großer
Spannung wird das Finanzbudget erwartet. Nach den
teilungen miniſterieller Blätter iſt für die nächſte Finanz
periode ein Defizit zu erwarten und man befürchtet, daß man
wieder in eine Aera des Defizits hinein geraten wird. Da-
bei werden in der Kammer größere Forderungen zum Zwecke
der Aufbeſſerung der Lehrergehälter gefordert werden. Erwei
ſen ſich dieſe Angaben als richtig, ſo würden dem Miniſterium
Giolittis, das ſo ſchon keinen allzufeſten Halt hat, neue
Schwierigkelten erwachſen.

Eine freie italieniſche Univerſität in
Jnnsbruck war von den Jtalienern Südtirols geplant
worden. Die deutſchen Studenten von Innsbruck verhinderten
aber durch ſtürmiſche Demonſtrationen von vornherein jede Vor
leſung in italieniſcher Sprache. Die italieniſchen Profeſſoren
mußten Innsbruck verlaſſen. Jnfolgedeffen beſteht unter den
Studenten aller italieniſchen Univerſitäten eine lebhafte Be
wegung gegen Oeſtreich. An verſchiedenen Orten iſt es zu
Demonſtrationen vor den öſtreichtſchen Konſulaten gekommen.

Nußland. Die ktevolutionäre Bewegung in
Ruſſiſch-Polen. Jn Bialhvſtok herrſcht allgemeine
Aufregung die ſich aller Bevölkerungskreiſe bemächtigt hat.
Einerſeits das jüngſte Attentat auf den Polizeimeiſter Met
lenko, andererſeits die großen und zahlreichen Streiks haben
den Hütern der heiligen zariſchen Ordnung einen paniſchen
Schreck eingejagt. Es gibt faſt kein Haus, in dem nicht ge
hausſucht und verhaftet wird. Deſſen ungeachtet finden faſt
täglich in der letzten Zeit vieltauſendköpfige Arbeiter-Verſamm-
lungen unter freiem Himmel ſtatt, manchmal mehrere an einem
Tage, in denen ſozialdemokratiſche Anſprachen gehalten und
mit Jubel von der Menge aufgenommen werden. Vor eini-
gen Tagen iſt ein „verdächtiger Aufwiegler“ von der Polizei
auf der Straße feſtgenommen worden, worauf die Menge
einen Sturm auf das Gefängnisgebäude unternahm, der jedoch
abgeſchlagen wurde. Die Arbeiterſchaft iſt dermaßen von re-
volutionärem Geiſt erfaßt, daß ſie auf einen allgemeinen de-

port warten zu dürfen, der über Kowno ging. Andere, die
in meiner Lage waren, gelangten, da die Gefängnisverwal-
tung ſo ſchwach in der Geographie bewandert war, nicht auf
direktem Wege, per erſt auf einer Menge von unnützen
Umwegen ans Ziel. So gelangte einer meiner Bekannten,
dank dieſen ſinnloſen Umwegen, in anderthalb Monaten aus
Petersburg nach Wirballen; er wurde vor einigen Jahren ver

tappe aus Petersburg verſchickt. Mit dem gewöhnlichen Zuge
dauert dieſe Reiſe ein paar Stunden!

Unſere Abteilung war ganz mürbe vor Kälte, als man ſie
in das Bureau führte. Jm Bureau war es nur um eineKleinigkeit wärmer als draußen; außerdem war es dort
ſchmutzig und feucht.Die Entgegelmahme Witte dauerte gut
den. Die ganze Zeit mußte man daſtehen. Wieder ertönten
die Fragen: „Wer biſt Du?“ und „Wohin fährſt Du?“ Dann
nahm man uns das Geld und die Silber- und Goldſachen ab,
damit die übrigen Sträflinge es nicht ſtählen während des
Ukbernachtens im Gefängnis.

Jn unſerer Abteilung war ein junges Mädchen: man t
ſie unterwegs eingeliefert und in ein anderes Koupee geſetzt,
deshalb ſah ich es erſt im Bureau. Sie war eine Kriminal
Verbrecherin. Sie hatte ein hübſches Geſicht, ſchielte ein wenig
und nahm mit Vergnügen alle Liebens würdigkeiten entgegen,
mit denen man ſie überhäufte. Es umarmten ſie die Sträf
linge wie die Eskorte-Soldaten. Auch der Vorſteher
beim Anblick des hübſchen e en er befahl ihr, die u

ute zwei Stun-

aufzuknöpfen, um zu ſehen, ob ſie nicht etwas auf der Bruſt
verſteckt hatte. Dann befahl er dem Aufſehergehilfen, der alle
unterſuchle, u zu per Der hege ne hatteſich für dieſe Rolle zu ſehr begeiſtert und befühlte g. lange
und ohne viel Zeremonien, während die Kriminal- Verbrecher
ihm aufmunternd zuriefen: „Du, befühle ſie mal hierl“ „Du,
befühle ſie mal dort!“ ſagte der eine lachend, und der andere
lachte: „Du, befühle ſie einmal!“

ſeher endlich
„Geſtatten Sie mir, eine Einzelzelle zu bekommen,“ ſagte ich

zu dem Vorſteher
Wir haben keine Einzelzellen; man wird Sie ins Kranken-

haus bringen.

nſte

Na, wird ſchon genug ſein! Laſſe ſie jetzt!“ ſagte der Auf-
1

„Jm Krankenhaus ſitzen ſchon zwei „Politiſche“,“ ſagte mir
der Aufſehergehilfe.

Vor der Türe der Zelle, die als Krankenhaus diente, in
dem dumpfen, feuchten Korridor, bat ich den Gehilfen des
Aufſehers, mir ein Stück Schwarzbrot zu bringen, da ich hef
tigen Hunger verſpürte.

„Gehen Sie nur herein ſagte er. „Bei ihnen findet ſich
ſchon etwas für Sie.“ Er öffnete die Türe, und ich betrat
ein großes gipryr mit fünf Pritſchen. An einem Tiſch, auf
dem eine ſehr helle Lampe brannte, ſaßen zwei Mädchen, mit
Näbarbeiten beſchäftigt. Außer e befanden ſich im Zimmer
noch vier Frauen, die auf den Pritſchen lagen. Die uner-
wartete Umgebung erregte mich. ährend meiner faſt vier
Monate dauernden Einzelhaft war ich den direkten Umgang
mit Menſchen meinesgleichen nicht gewöhnt; hier aber erwartetemich eine Begegnung mit Kamergden. Dieſe ganze Umgebung
äbnelte nicht einem Gefängnis. Jch blieb im Rahmen der
Türe ſtehen und gab mir Mühe, zu erraten, wer von dieſen
Frauen „pPolitiſche“ ſeien; dabei vergaß ich den Aufſeher
ganz.

„Wer ſind hier „Politiſche“?“ frf i nach einer momentanen
gang von Schüchternheit die beiden jungen Mädchen,
die am Tiſche ſaßen.

„Wir!“ antworteten die beiden Mädchen.
eine „Politiſche“?“

J.

Nach dieſem u waren wir einander ſo nah, als
wenn wir uns weiß Gott wie lange kannten. Ste gaben mir
z trinken und zu eſſen, ind wir unterhielten uns bis zwei

hr. Am folgenden Tage waren wir ſchon Freunde
beiden Mädchen, und mit ihnen zwei M
fünf Jahre nach Oſtſibirien verſchickt, weil ſie am 1. Mai im
Theater während der Vorſtellung revolutionäre Proklamationen
von der Galerie herabgeworfen hatten.
h einer Woche ſollte ihre Abteilung nach Moskau auf

rechen.
Am Abend des ſern ee Tages nahmen wir Abſchied von

einander. Bis unſere eng zuſgnm engeren war, mußte
ich wieder volle zwei Stunden im Bureau warten. Wiederum
ab es eine Unordnung d Liſten der Sträflinge Fiter Vorſteher des Gefängni es, oder, wie man h der

„Sind Sie auch

änner, wurden auf

an Uno
Alten fo

teſe

z au

Gefängnisverwaltung nannte, der
mordsmäßig betrunken, ſo daß
a konnte. Der Aufſeher gin
prach wirre Reden. Der Aufſehergehilfe und der Eskortefüh-

rer ſpielten die Rolle der Vorgeſehßten. Alle ſchimpften undäußerten ihre Ungeduld, indem ſie auf den Vorſteher des Ge-

fängniſſes hinter ſeinem Rücken ſchimpften; die Sträflinge ge-
rieten in Streit miteinander, lärmten und ſpieen aus, immer-
während fluchend und ſchmähend, wobei die Eskorte-Soldaten
wacker mithalfen.

„Ach, was für ein ſchöner Hut,“ ſagte ein junger Sträfling,
der neben mir ſtand, ſich zu mir wendend.

„Du, ſei mal höfti er!“ bemerkte ihm ein alter Strä n
„ſiehſt doch, daß ein Fräulein vor Dir Febt Bauer bleibt

„Du halt das Maull' fährt ihn drohend ein anderer ſtäm-

te er zu mir. iſt er.“
t

„Starſchy“ (Aelteſte) war
er ſeine ichten nicht er
auch angeheitert umher und

„UngebildetBauer!“ ſagtemiger Zirt an, der gänz verzweifelt ausſieht und neben
dem Alten ſteht, „ſonſt ſeßt es Hauel“

„Habe ich Dich angerührt? Jch ſpreche ja nicht über Dich!“
„Willſt Du mal das verſuchen?“ höhnte ihn der andere Sträf

ling, ihm die Fauſt vor's Geſicht haltend.
Laß ab von mirl Jch habe mit Dir keinen Streit be

onnen!“s „Na?!“ Er ließ ihm noch immer keine Ruhe, ſondern war
drohend immer näher getreten.

„Warum verfolgen Sie ihn? Laſſen Sie ihn! Er hat Sie
Er ſah michja nicht angerührt!“ ſagte ich zu dem Sträfling.

ohne ein Wort zu ſprechen, von deming ſchweige

Mir ſchien, daß dieſe Vorberei n zur Abreiſe kein Ende
nehmen würden, und daß h lich den Zug verſäumen
könnten. Jch war ganz ungeduldig und ſchl gelaunt und
böſe geſtimmt. Die ße waren müde; man mußte immer

einem Fleck ſtehen; das Gedränge, das Schimpfen und
die Unordnung benahmen mir den Kopf.

„Wann geh es denn endlich einmal los?“ fragte ich einen
Eskorte- Soldaten.

„Wer von ihnen weiß es?!“ antwortete er. „Gar keine Ord
nung; alle ſind beſoffen!“

Nach einiger Zeit jedoch ertönte endlich das Signal zum
Aufbruüch: „Abte uns arſcht“



an;g. W See zumal der ärmeren
atie Fuſion W dem Einfluß der So

r-demonſitralive Summung itauens, ſich die revo

gegen „revoltierende Arbeuter oder
uern ſchießen läßt, und der ruſſiſchen geheimen revolutio

nären der Sozialdemokratie im Heere bei
zutreten (polniſche Rekruten werden gewöhnlich iRußlands zum Dienſt geſchickt). Mwohntich ne Innere

An Stelle der im Vorjahre von der Polizei entdeckten Par
ruckerei iſt eine neue Geheimdruckerei der Sozialdemokratie
ſſiſchPolens ei tet,ſtellt worden gegs ngerichtet, in der bereits Flugblätter her

Soziales.
Der freiſinnige Magiſtrat von Rürnberg hat eine Ein

Kie von 500 dortigen Bäckermeiſtern abgelehnt, welche bei der
ierung die Anordnung einer vollſtändigen Feiertagsruhe in

den Bäckereien bei zwei aufeinander folgenden Feiertagen beirag haben, ſo daß nicht nut, wie ſchon jetzt, die Gehilfen

von 10 ühr vormittags des erſten bis 8 Uhr abends des
zweiten Feiertages vollſtändige Arbeitsruhe haben, ſondern
auch die Meiſter von 12 Uhr mittags des erſten bis 8 Uhr
abends des zweiten jegliche Arbeit und jſeglichen Verkauf ein
zuſtellen hätten. Obgleich die Handwerkskammer und die Ge
werbelammer eine ſolche Ausdehnung der Feiertagsruhe befürwortet hatten, lehnte der Magiſtrat dennoch die Sefürwortimg

einerſeits 7 Hinblick auf die entgegenſtehenden Wünſche der
Gaſtwirte ab, dann aber auch vermutlich in Berückſichtigung
eines ärztlichen Gutachtens, welches für Kranke aus dem Feh
len ſchen Weißbrots Nachteile beſorgte. Dieſes ärztliche
Gu würde uns intereſſieren. So viel wir wiſſen, wird
ben meiſten Kranken gerade verboten, friſches Brot zu eſſen.

Normal-
Nabattverein der Bauhandwerker

eißenfels.
Sonntag den 29. November

v letzte Markenabgabe. W
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Pegen die en Weber Hecht,er ſee Won a t

enwahl
den 3 Parteigenoſſen mit großer Mehrheit gewählt.

Gemeindewahlen. Jn Geſchwenda wurde in der
dritten Abteilung Genoſſe Dorn heim mit 68 von 90 abgegebenen Stimmen calit e

Jn Phhnetk, SachſenMeiningen, iſt die GemeindewahlMax é in Reichenbach den Geſchüſid
nicht zu ſtande gekommen, weil die Sozialdemokratehe l un Sächſ. Volksbl., die Beleidigung von folge des hiecten Wahlrechts z Stimme endeten üben

beirefend en be de aus dar ein VerſammlungsInſerat Jnsgeſamt ſaten von 2324 Bürgern und 05 ſonſtigen Stimm
Geltſeafe r a zu 100 und Jrmſcher zu 50 Mk. r ten 981 ihr Wahlrecht ausgeübt. Es müſſen mehr als

Die übrigen wurden freigeſprochen.
w Wege der Widerklage unſerer Genoſſen und

noſſen gegen den Fabrikanten Kehlich wurde dieſer wegen Be
leidigung znſerer Genoſſen Hecht und Schiller zu 50 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt.

S Wegen Tragens republikaniſcher Abzeichen hat
ten ſich vor dem Schöffengericht R Ken die Genoſſen
Sachſenweger, Hofmann. Muſterer, Konrad, Bär, Pehold,Richter, Schröder und Weiß zu verantworten. Das Vergehen

die 9 ſte e ſoll die Wahl gültig ſein. Di l
al Joriguſegeh hl gültig ie Wahl iſt

Jn Ohligs wurde Genoſſe Großberndt mit 166
r 71 Stimmen wiedergewählt. Jn Untermhaus bei

era wurden drei Parteigenoſſen gewählt.

Geweräüſchaftliches.

haben ſich die Genannten beim Begräbnis eines Genoſſen durch
Vorantragen eines Kranzes mit keiner roten Schleife zu ſchul-
den kommen laffen. Genoſſe Sachfenweger wurde zu zehn
Tagen Gefängnis und Genoſſe Hofmann zu 25 Mk.
Geldſtrafe eventl. fünf Tagen Gefängnis nach der ſächſiſchen
Verordnung vom 14. Juli 1849 in Verbindung mit s A7 des
Strafgeſetzbuchs verurteilt. Die übrigen Mitangeklagten wur
den freigeſprochen.

Parteinachrichten.

Die W Reichstagsfraktion iſt zueiner Sitzung auf Mittwoch, den 2. Dezeinber, nachmittags4 Uhr nach dem Reichstagsgebäude einberuſen worden. a

die erſte Reichstagsſitzung am Donnerstag ſtattfindet, tritt die
ſozialdemokratiſche Fraktion bereits am Tage vorher zu
ſammen.

Stadtverördnetenwahlen in Berlin. Bei der geſtrigen
Erſatzwahl von 16 Stadtverordneten wurden im erſten
Wahlgange 12 und 2 gewählt.

Der Bremer Reismühlenſtreik beendet. Die Arbeiter
der Reismühlen von Anton Nielſen nahmen nach der Magd.
Zeitung die Arbeit kbedingungslos wieder auf.

Bei den Gewerbegerichtswahlen in Jeng und
Deſſau wurden die Arbeitnehmerbeiſitzer des Gewerkſchafts

glatt nerantwortliche ſedattenr ert Fe

Fünf hu Millionenkete fzehn Malzkaffee kommen jährlich allein in

Deutſchland zum Verkauf. Dieſe gewaltige Ziffer ſollte doch
jeden, der aus irgend einem Vorurteil Kathreiners Malzkaffee
bis jetzt noch nicht verſucht hat, nachdenklich und aufmerkſammachen. Nur ein Konſumartikel von wirklich einwandfreier
Beſchaffenheit kann eine derartige große Verbreitung erlangen.
Die Hauptvorzüge, denen Kathreiners Malzkaffee dieſen
Rieſenerfslg verdankt ſind Wohlgeſchmack und
Aroma, ganz ähnlich wie bei Bohnenkaffee, Be
kömmlichkeit und leicht anregende Wirkung, ohne
die geringſten ſchädlichen Folgen.

Mäsohe

gerettetAm heutigen Tage eröffne in
Streckau No. 45

kapfer- Sehreib- und
Spielwarenhandlung

und bitte die r und Genoſſen m
inwohnerſchaft von

r u. Umgegend mich bei Bedarf

ie Wei nachtsausſtellüng in Spiel
ezember.

Hochachtend Rugo Peter
Streckau bei Luckenau.

Annahme von Drückaufträgen für
die Halleſche Genoſſenſchaftsdruckerei.

t „J-—JèVv-vnIm leiprigerstrasse

94.Auswanhl,

sehr hbillige
Preise.

Rahmaſchinen
mit Garantie

Gust. Lerche
3 Kl. Ulrichstr. 13.w Vri aſchinen billig und gut.

u. Näh Unterricht gratis.
itglied des RabattVereins. m

Halt! Halt!
Morgen Sonntag gehen wir mde Schuſter, Leſſingftraße Nr. 9

Gambrinushallen
zum Frühſchoppen, wo auch abends von
7 Uhr an großer h Fami-lienabend Katkfindet da müſſen wir

Mitglied des n
Lichthac Fanſtas

jotet Steinstrasse 31.
Alle Arten Lichtbäder und Be-

Schokoladenhaus
ner LautS villig e

50 Pf. Einkauf ein a
t Sonntag ge

ſei aſteierei, Damenbrett und Rähte 4

V gratis.Ausgekämmtes Den fa ſt zu W Erdardeter
h. Preiſe U. Raute. Böllberg 8.

werden fortwährend eingeſtellt. Station

Prima Sommerrübſen W e
Kanarien. Fallnich KXnoeeheol, Halle a. S.f

Otto Kramer Tiefbau u. Eiſenbahnbauurternehmung
9 Mittelwache 9. 2 Hrotfahrer geſucht Reilſtraße U

Zahlungsſchwierigkeiten Sroße Rlrichſtraße 8g

strahlungen, Kohlensäure- Bäder,
Lohtannin- u. alle anderen medi-
zinischen Bäder. Bäder f. sämtl.
Krankenkassen.

Die größte Auswahl in

alle hin aber, iicht vergeſſen.
Gustav Fiedler.

iſt eine aus 4 Räumen yebſt Zubehör
beſeitigen, auhzrsegichtu de Vergleiche beſtehende Hofwohnung für 300 Mark

Baum-Behang, Honig-
kuchen, Zuckerwaren,

Schokoladen
u. h c empfiehlt bei bekannt billigſten
de hen Honigk.-, Schokol. und Zucerw. Fabrik

von ar Tornow,
Jnh.: R. Schirmer,Leipziger r. 82, Ecke Kurzegaſſe.

Aepfell
Empfehle meindeutſchen und ausland ſchen Aepfeln

zum billigſten Tagespreiſe.

Richard Kannegiesser,
Unterberg 6.

ſMomzorge

Qualitäten, empfiehl t

Klie Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitz, Lederfabrik,
Fiſcherplan 2.

Faul Schneider,

r.-Hoſe gr. Fig. Fr.r.-Rtr. W Wwort 10 ängelampe gr. B
Bettſt. u. Matr., Trumeau, Tiſche, Sti We

alles ſpoltb. zubert Leitergaſſe

er

H

I Am

ma war

moderne Tracht.

neueſte Favons.

Säuttliche hier ange

Winter Paletots
in neueſten Stoffen u. feinſten Qualitäten.

Vlster- Paletots

Fantasie Paletots
Paletots mit Pelzfutter.

Sprechzeit 9--5 Uhr
Eine Unterſtube mit Zubehör iſt zu

vermieten und kann ſofort oder ſpäter
bezogen werden.

Briefbogen und Kuverts,
10 Pfennig Packung, gute Ware.

Zu beziehen durch die

Raterteilung in allen ſchwierigen ge per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Haararbeiten ſchäftlichen S Gebr. Sernau.Meyer Co-, eipzigerſtr. 53. Große Ulrichſtraße 54großes v in Ia i Wei e iſt gut aus 2 Nee be e
rketten, enketten, wohnung per ſofort oderbänder, Ringe und Zöpfe fertigt 1

Snder Ninge nd Je ttanerren Geſchenken und Srhinxr paſſ. 150 ort zu vermigten

aaren. empfehlenL. Berithold, Poſtkarten Albnms, Kmmengdorf.
r r r Schkenditz, Merſeburgerſtr. 4 II. ſehr ſchöne Muſter. ad ehnurg Tp St. v

n Frau Gulpowsky Sehulsz r er zu verm. Korridorbearbeitung, nur beſte ar n 4 e apier aſſetten a e e nalistin für Frauen un ndex. große Auswa einer Jnha Freundliche Schlafſtelle ſof. z vermieten.
w. y nan a. S. Er. Steinstrasse 11, II. Viftoriaplatz 27, rechts.

eute morgen ſtarb r e längerem
Leiden unſer lieber

Dies zeigen tiefbetrübt an
Teuchern, Weißenfelſerſtraße

S. Weiss, alle a. 5.
rösstes HperialGeschätt teiner Je und Knaben Moden. J

und zeichnen ſich d durgh neueste Vacons und. tadellosen Sitz aus.

Winter Pelerinen
waſſerdicht.

Loden- Joppen
Pels- Joppen
Jagd- Röcke

Knaben-Joppen.

Familie W. Rechenberg-

führte Artikel ſind in wunder grösster Answanl, in jeder Preislage vorrätig,

Knaben- Paletots
Knaben- Pelerinen
Kutscher- Mäntel
Livrée- Anzüge

SchlafröckKoe.



Geschäftshaus

J. LEMIN
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

P Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
Schöne und praktfische

Weihnachts-Geschenke:
Unterröcke

Entzückende Neuheiten in seidenen Unterröcken.
Tuch- Unterröcke mit chie garniertem Volant von

K. 18.-- bis MK. 1.75. mitFlanell-Futter von A. 15. bis Mk. 2.73. Velour-

2.25, 1.95, 1.50 und

Unübertrotfene Auswahl in: Seidenen Schürzen,

schürzen mit feinem türkischen Besatz, das Stück

in Cachemir-, Panama-, Diagonal-, Lama- undAngora- Gewebe, vorzügliche dunitäten in hellen,

wollenen Schürzen, Schulschürzen, Hausschürzen.U. a. empfehle einen grossen Posten Tändel- 5

Unterröcke mit Volant und Languette MK. 2.50, 25

Kopfshawis

ballkragen

ballstoffe

ballblumen-

und Ballshawls aus Wolle, Seide und Halbseide,vorzügl. Qualitäten in den prächtigsten Farben- 90

stellungen von der hochelegantesten Art bis

hervorragende Saison Neuheiten in allen Iächt-
farben von der feinsten Art dis W
in Wolle, Seide und klaren Geweben, wirkungs-volle gediegene Neuheiten in überaus reicherAuswanl. U. a. empfehle entzückende Neuheiten 45 g.
in mere Fantasiestoffen, das Meter

von M. 10.-- bis

Garnituren und Fantasie Arrangements in ent-zückenden Kompositionen und in allen Preislagen 95 g.

fächoer

Kehirme

Krawatten

bachene7

Tapisserie-

Straussfederfächer in hocheleganter eund allen Farben von MK. 15. bis Mk. I. e 45
Spitzen-, Atlas- u, Shen Füche von M. 9.-- dis

für Herren, Damen und Kinder, in Glace, Dänisch,Wildleder und Trikot zu sehr niedrigen Preisen. y5

U. a. empfehle Herren-Krimmer-Handschuhe, Paar 3
Regenschirme für Herren, Damen und Linäder, in
besonders reichhaltiger Auswahl. U. a.

r
Herrenschirme und Damengchirme von r 17.50 M. 95
bis M. 1.50. Damensohirme mit eleg. Metalgriff

und Schlipse in grosser Mannigfaltigkeit unà in
allen Preislagen. Besonders empiehble Kragen-schoner in Halbseide und Seide von der ele- 35

gantesden Art bis 2

ePgids mittleren und dunklen Farbentönen. U. a. empfehle
Panama-Plaids 95)(150 em, Stück AMK. 3.75, 3.--, h

2.50, 1.75 bis
ſt für Herren, Damen und Kinder, nur bewährtesolide Qualitäten. Vnterbeinkleiäer, Unter jackenund Normalhbemden, letztere das Stück M. 4. 75

3.25, 2.50, 2.25, 1.75, 1.50, 1.25, I. und

für Herren und Knaben. Sehr kräftige Qualitäten
Westen in hell- und dunkelbraun, mode und grün, ein- und 5

zweireihig, Mk. 6.--, 5. 4.50, 3.50, 2.75, 2.25 bis

batistartiger Baumwollenstoff für je ne Artobisianatuc Wäsche, das Meter 60, 52. 45, 40, 36
(In 20 meter-Stücken vorrätig

fein- und starktädig, für Leib- und Bettwäsche
geeignet, das Meter 50, 45, 38, 30, 25 und

130 em breit, das Meter M. 2.50, 2.00, 1.65, 1.25,ſei 9 amas 1.15, L 85 und 68 Pfg. ca 54 em. breit, Meter
125, 90, 80, 70, 55 und

fein und r in rot und blau Kariert,mrwirüchen e 55 Pfg. rin grosser Musterauswahl, Drell, Jacquard und180 üe i Damast, äas Stück Mr. 9., 8. 7.50, 6.50, 5.50 h
4.75, 3.50, 3. 2.50, 2. 1.75, 1.35, I. 4

Waren: Farnäe Hanatüehoer, Tischläufer, Tablett-

decken, Klammerschürzen, Plaidtaschen, Nacht-taschen, Schlummerkössen ete. U. a. empfehle 5 g
fertig gestickto Nachttasehen, das gtäer

r Vnter der I Iftedes regulkren Preises ist ein grosger Posten

Damen-Konfelction, nur hervorragende Neuheiten,
zum Verkauf gestellt.

Jacquard-Handtücher, Prima Qual., 48)100 em,Dutzend AK. 3.75. Gerstenkorn Hanätücher,a 6 in 48)(100 em, Dutzend M. 2.40. Drell-Hanädtücher, C.
kräftige Qualität, das Meter

in hervorrag. grosser Ausw. Effektvolle Stil- uJe jchs Fantasiemuster in Smyrna, Turkestan, Kona,
Velour, Axminister, letzterer ca. 130)(175 em von

in imit. Ssmyrna, Mescheà, Velour, Axminster,
Plüsch ete. das Stück MK. 4.50, 3.50, 2.25, 2.00,

I ger 1.50. 1.20, 0.85, 0.60, 0.25. U. a. empfehle Foll- vie

Vorlagen in verschiedenen Imitationen, d. Stück

w r rot Fantasie Kleiderstoffe in Flammes, Karos, Noppent I d Streifen ete. godiegene gchworfallendeo h ga 6r8 0 Qualitäten, das Meter 75, 65, 60, 58 und

Einen Posten Reinwollene Noppes für Haus- und Strassen-
7 kleider, das Meter 90, 85 und 75 Ein Postenleidsr gto Cheviotkaros, noppiert und das Meer

90 Pfg., 85 Ptg. und

Finen Posten Sehwerze Koetümsetofſ- in glatten Geweben undAoidorstoffe 1 Fantasiemustern, vorzügliche Qualitäten, das 9 L.
r Meter 1 MK., 90 Ptg. un

wirkungsvolle schwerfallende Qualitäten r Posten Prima Lodenetoffe, 130 cm breit, in allen Farben-ollen Stil- und Fantasie-Mustern, in net tönen. extra gahwere Winter Qualitäten, das
el t auptfarben vorrätig. Von der feinsten Art b 818 0 Meter 4e

in unübertroftfener Auswahl von der einfachsten n Fantasie Kostümsetotffe in präch Farben-
dis zur hochelegantesten Ausführung. U. a. em- 130 em breit, schwerfallende Quali-t 186 60 tzi pfehle eleg. Plüsch-Tischdecken in verschiedenen z i 4 stellungen,l o0r8 0 1 tten, ans Meter
Farben, das Stücke Einen Posten Angora-Stoffe in nur neuen aparten Farben-5 in einfarbig. Plüsch, Astrachan und in prächt. stellungen, vorzügliche Qualitäten, 110 em breit,Foisedecken Fell-Nachahmungen. Schwere gediegene Qualli- h ſ das Meter 1.85 Mk. Zibelines in entzückenden
täten in tadelloser Ausführung von 35 A. an bis

Crosse Spezial- Abteilung für

r

s r

e Melangen, das Meter

Mufſen: Kragent Senwarz Hase 1.00 M., 1.25 M., 1.50 M. Peolz-BRoa, Hase mit Kopf, von M. 1.00 bis M. 1.75.e 350 13 u Fk Pee anin, W t 35 d t4. m. 2. 9.79.9 e ä 7 6.00 M., 7.50 M., 8.50 M. Pelzx-Kragen, Seal-Canin, von A. 3.50 bis M. 9.00.Seai-Bisam Prima“ 9.00 M., 9.75 M.. 13.50 M Pelza-Kragen, Seal-Bisam von M. 5.75 bis M. 35.00.
Nutria gute Qualität 3.00 M., 4.00 M., 5.00 M Nutria-Boas mit Kopf von M. 2.75 bis M. 6.75.

h Nutris Prima 5.50 M., 7.50 M., 12.00 Wienkrin- Kragen von M. 3 75 bis M. 25.00.J jeglicher Art. Reiche Auswahl in: Murmel-, erz-, Srunks-, Steinmarder-, Iitis-, Fersianer-Muffen, Kragen und -Stolas.

v Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. e
mi Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Vroß. Dre der Haleſchen Genoſſen hefn Buchen ere E. G. m. v. H.) Halle a.

e e e e t 53a. e hh h
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Ur. 279 Halle a. S5.. Sonntag den 29. November 1903.

Der Reichstag
krikk in nächſter Woche zuſammen. Das

Volksblatt
berichkek ausführlich über ſeine Verhand-
lungen, insbeſondere über die Reden
der Arbrikervertreker. Wer ſich über
dieſe, wie überhaupk über die Vorgänge
auf dem Gebieke der RArbeikerpvolikik zu-
verläſſig unkerrichken will, muß das

Voſksblatt
leſen.

Es kvoſtek monaklich nur 60 Pfg., beim
Bezuge durch die Poſt vierteljährlich
1.65 Mark exkl. Beſtellgeld. Für den
Monak Dezember nehmen unſere Rus-
kräger und die Ppſtanſtalken Beſtellungen

enkgegen.

h
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Haüe und Umgegend.
Halle, 28. November.

Zwei Vermißte.
Auf der Tagesordnung für die Stadtverordnetenſitzung am

Montag befindet ſich weder die Beratung über den von ſozial-
demokratiſcher Seite eingebrachten Wahlproteſt, noch die ſchon
vor zwei Wochen auf die Tagesordnung geſtellte Beſchluß-
faſſung über den Magiſtratsantrag auf Erhöhung des Fonds
für Dienſtreiſen ſtädtiſcher Beamten. Letztere Angelegenheit
führte, wie erinnerlich, in der vorletzten Sitzung der Finanz-
Kommiſſion zu einem Zwiſchenfalle, der Herrn v. Holly ver-
anlaßte, die Geheimhaltung der Beratung zu beantragen. Soll-
ten die beiden „Vermißten“ dem Magiſtrat ſo große Kopf-
ſchmerzen bereiten, daß er ſich noch nicht ſchlüſſig werden konnte

Die Lehren der Landtagswahl im Saalkreife.
Aus mehreren ländlichen Ortſchaften gehen uns nachträglich

Schilderungen über Vorgänge während und nach der Wahl zu,
die wir der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten wollen. Daß die
konſervativen Stützen von Thron und Altar es als eine Ver-
letzung der bisherigen Tradition halten, wenn ihre Arbeiter
auch bei der Landtagswahl nach der Stimme ihres Herzens
trotz öffentlicher Stimmabgabe wählen, iſt zu ſelbſtverſtändlich,
als daß darüber beſondere Klage erhoben würde. Aber das
iſt nicht ſelbſtverſtändlich und widerſpricht dem Geiſte eines
jeden Wahlſyſtems, daß man Arbeiter wegen Ausübung eines
ihnen vom Staate gewährleiſteten und geſetzlich garantierten
Rechts kurzer Hand maßregelt, wenn ſie Vertreter ihrer Jn-
tereſſen wählen. Und das hat man gewagt in Beeſenlaub-
lingen; Herr Amtsrat Dietze war der Wahlvorſteher. Einer
ſeiner Arbeiter erfrechte ſich, einem ſozialdemokratiſchen Wahl-
mann die Stimme zu geben. Was tut der Herr Amtsrat
Er wirft ohne viel Federleſens den Sünder am nächſten Tage
aus der Arbeit. Nun haben aber in Beeſenlaublingen von den
erſchienenen Wählern 73 konſervativ und 24 ſozialdemokratiſch
gewählt. Die meiſten der ſozialdemokratiſchen Wähler ſind
nicht bei Herrn Amtsrat Dietze beſchäftigt, dafür aber viele
Frauen der Attentäter. Was geſchieht Strafe muß ſein, und
ſo entläßt der tolerante Herr Amtsrat 5 Frauen, deren Männer
Jnduſtriearbeiter ſind und ſich des erwähnten Verbrechens
ſchuldig gemacht haben. Die unmoraliſche und verwerfliche
Seite eines ſolchen Wahldrucks ſcheint Herrn Dietze wenig zu
kümmern, denn man erklärte dem entlaſſenen Arbeiter, der Amts
rat könne es nicht dulden, daß einer ſeiner Arbeiter ſozial-
demokratiſch wähle, wenn er am Wahltiſche ſäße. Ja, zum
Teufel, was z denn den Arbeiter die Wahlvorſteher Eigen-
chaft des Arbeitgebers an? Das fehlte gerade noch, daß der
rbeiter darauf Rückſicht nehmen ſollte. Fragen die Herren

von Beſitz und Bildung etwa danach, wer am Wahltiſche ſitzt,
wenn ſie ihr Wahlrecht ausüben Sicherlich nicht. Alſo iſt
es ein unbilliges Verlangen, das man an den abhängigen Ar-beiter ſtellt. Das Dreiklaſſenwahlrecht iſt an ſich ſchon auf die
Entrechtung der minderbemittelten Bevölkerungsklaſſen zuge-
ſchnitten. aßregelt man noch die ihr Wahlrecht Ausübenden,
weil ſie den Männern ihres Vertrauens die Stimme geben,
dann übt man unter dem Schutze des Staates einen Terroris-
mus aus, der ſchwer übertroffen werden kann. Da ſchreit die

nnungsverwandte Preſſe des Herrn Amtsrats Dietze über
ogialdemokratiſchen Terrorismus bei den Landtagswahlen und
ordert den Staatsanwalt ſiehe Teltow Beeskow zum

nſchreiten auf. Jm Intereſſe der Wahlfreiheit müßte der
Staatsanwalt gegen den Amtsrat Dietze vorgehen Das wird
er natürlich nicht tun, aber Terrorismus bleibt Terrorismus.
Uebrigens ſoll in der Sache noch nicht das letzte Wort ge
ſprochen ſein; es wird Mittel und Wege geben, um eine ſolche
Weahlfreiteit der weiteren Oeffentlichkeit zu unterbreiten.

Auch in Beeſedau hatte die Wahlfreiheit ein eigentümliches
Ausſehen. Schon vor 10 Uhr hielten die Poplitzer Knechte mitihren Düben weren vor dem Wahllokale unter Führung des

ſpektors. Daß unter ſolchen Umſtänden alle Knechte kon
ervativ wählten, liegt auf der Hand; nur dadurch haben die

konſervativen Stimmen eine Höhe von 48 erreicht, während
auf die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner 11 Stimmen ſielen.
Man korrigiert einfach das Wahlreſultat, indem man ſeine
wirtſchaftliche Uebermacht in die Wagſchale wirft.

33 anderen Zuſchriften an uns beklagen ſich beſonders die

örtlichen Vertrauens
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ſeligkeit der Jnduſtriearbeiter am 12. ds. Kaum ein
Drittel der Wahlberechtigten haben ihr Wahlrecht ausgeübt.
Es iſt zweifellos richtig, daß dieſes vertrackte Wahlſyſtem mit
der öffentlichen Stimmabgabe und anderen Unannehmlichkeiten
durchgän ig nicht auf beſondere Gegenliebe ſtößt, aber gerade
durch zahlreiche Beteiligung kann die Gefährlichkeit der Stimm-
abgabe pariert werden. Gehen alle Arbeiter eines Betriebes
zur Wahl, dann können Fälle, wie der in Beeſenlaublingen, nicht
vorkommen. Es muß künftig unterbleiben, daß z. B. von den
Arbeitern eines Schachtes nur zwei zur Wahl gehen, wie esin der Nähe von Dieskau geſchehen iſt; es darf nicht wieder

vorkommen, daß von Dieskau ſelbſt nicht ein einziger der für
uns in Betracht kommenden Wahlberechtigten ſein Stimmrecht
ausübt. Dabei P Dieskau bei der Reichstagswahl 117 und
Zwintſchöna 66 ſozialdemokratiſche Stimmen aufgebracht. Jn
dem Bezirk, in welchem die Grube v. d. Heydt liegt, ſoll auch
nicht ein einziger der in der betr. Grube Beſchäftigten zur
Wahl gegangen ſein; ſelbſt diejenigen nicht, welche Nachtſchicht
hatten und demzufolge am Tage daheim waren. Jn einigen
Einſendungen wird der Entrüſtung Ausdruck gegeben, daß in
Halle arbeitende, aber in Orten der Umgegend wohnendeMaurer und Zimmerleute ſich nicht die Mühe genommen

hätten, etwas zeitiger nach Hauſe zu fahren und ihr Wahlrecht
auszuüben. Jroniſch fügt ein Einſender an: Die Landtags
wahlen ſind auch nur für die Rittergutsarbeiter da, damit dieſe

konſervativ wählen! Die Furcht vor der öffentlichen Stimm-
abgabe ſei teilweiſe ſo groß geweſen, daß Arbeiter zwar ihre
Tätigkeit am Wahltage eingeſtellt und nach Hauſe gegangen
ſeien, aber nicht gewählt hätten ſie wollten wenigſtens vor
ihren Kollegen den Schein erwecken, als übten ſie ihr Wahl
recht aus. Jnsbeſondere Metallarbeiter hätten ſich darin
hervorgetan. Als es beim Kaiſerbeſuch, ſo hebt ein anderer
Einſender hervor, in Halle ans Spalierbilden gegangen ſei, da
ſeien die Bergleute ſämtlich auf dem Plan erſchienen manche

ſich zu dieſem Zweck beſondere Mützen angeſchafft. Der
Finſender rät ihnen, ſich Schlafmützen nachzubeſtellen.

Auch wenn auf einer gewiſſen Grube ein Oberſteiger einen
Ball der reichstreuen Bergleute gebe, fehle keiner.

In dieſen und ähnlichen Klagen laufen die Wahlbetrachtungen
unſerer Genoſſen auf dem Lande aus. Es wird Sache des
nächſten Kreistages ſein, Mittel und Wege zu finden, um den
gerügten Mißſtänden abhelfen zu können. Die nächſte Land-
tagswahl muß uns gerüſteter finden und die Sozialdemokratie
müß beweiſen, daß ſie auch mit dem elendeſten Wahlſyſtem
noch etwas anzufangen vermag.

Der geiſteskranke Mühlpfordt
macht wieder von ſich reden. Und merkwürderweiſe wird bei
der Beſprechung ſeines neueſten Streiches von autoritativer
Seite betont, daß ein Zuſtand geiſtiger Störung bei Mühlpfordt
gegenwärtig gar nicht vorliege Es ſcheint zuzutreffen,
was wir vor einiger Zeit andeuteten, daß der geiſteskranke
Mühlpfordt der Handwerkskammer mehr zu ſchaffen mache, wie

der geſunde cAm Mittwoch hielt die hieſige Handwerkskammer eine ſogen.
Vollverſammlung ab. Mit Befremden ſtellte man plötzlich
während der Verhandlungen feſt, daß ein Schreiben des früheren
Sekretärs Mühlpfordt zirkuliere, das ſchwere Vorwürfe gegen
den Vorſtand enthielt. Den Wortlaut des Jnhalts hat man
nicht bekannt gegeben; er iſt aber auch unſchwer zu erraten und
für die Sache ſelbſt wenig von Belang. Die Frage war nur,
wie gelangte das Schreiben an die Verſammelten Mühl-
pfordt iſt in Alt-Scherbitz interniert, iſt geiſtesgeſtört, wer war
ſein Anwalt? Antwort: Mühlpfordt ſelbſt. Eine der hieſigen
bürgerlichen Preſſe zugeſtellte Erklärung des Geh. Sanitätsrats
Dr. Paetz, Direktor der Landesheil- und Pflegeanſtalt, gibt
Aufſchluß. Herr VPaetz verſichert wörtlich: Ein Zuſtand geiſtiger
Störung liegt bei Mühlpfort gegenwärtig nicht vor. Er mußte
am 24. Oktober auf Antrag der Magdeburger Polizeiverwaltung
in Alt-Scherbitz aufgenommen werden, aber Zeichen aus-
geſprochener geiſtiger Störung ſind noch nicht feſtgeſtellt wor-
den. Nur mit ſeiner Zuſtimmung wird Mühlpfordt in Alt-
Scherbitz feſtgehalten, weil ſeine hochgradige Nervoſität eine
ſpezialärztliche Tätigkeit notwendig macht. Mühlpfordt wollte
ſogar eine ausführliche Darſtellung ſeiner ganzen Angelegenheit
der Oeffentlichkeit übergeben, das aber hat die Direktion ver-
hindert.

Die hieſige Handwerkskammer wird durch dieſe ehemalige
Stütze von Thron und Altar noch manche harte Nuß zu knacken
bekommen.

Achtung, Textilarbeiter! Aus Krimmitſchau wird
berichtet, daß man in Halleſchen Herbergen Arbeitswillige
für Krimmitſchau wirbt. Wir fordern nicht nur die Textil
arbeiter die in Halle ſelbſt nicht zahlreich vertreten ſind
ſondern alle Parteigenoſſen dringend auf, die Anwerbung unter
allen Umſtänden zu verhindern, ſoweit ihnen dazu die Möglich-
keit geboten iſt. Es wäre eine Schmach für Halle, wenn von
hier aus die Fabrikanten Hilfe bekämen. Schon engagieren dieſe
polniſche Arbeiter, um die einheimiſchen Branchenkundigen nieder-
zuringen. Und auf Polen und Galizier mag man auch das
Augenmerk richten, wenn die Agenten in den hieſigen Herbergen
ihre Seelenverkäufe abſchließen. Alſo Achtung, Parteigenoſſen,
den Leuten muß das Handwerk gründlichſt gelegt werden.
Tragen wir dazu bei, den tapferen Krimmitſchauern den Sieg

zu erleichtern! d uni igſtü ind gegenwärtig in Umauf e r als Geldſtuc n Werte
von 10 Pfg. gewarnt werden. Sie ſollen jedenfalls in Straßen
bahnen, bei öffentlichen Automaten, Wagen c. die Stelle eines
Groſchenſtückes vertreten. Alſo Vorſicht!

Wegen Brandſtiftung verhaftet wurde der Eigentümer
des in Wörmlitz vor einigen Tagen abgebrannten Grundſtücks.
Petroleumbegießung wurde verſchiedenfach wahrgenommen, und
2 verdächtige Umſtand hat die Verhaftung des Beſitzers be
wirkt.

Ein Wagen der elektriſchen Bahn Halle Merſeburg Wrß
am Donnerstag früh 6 Uhr in der Merſeburgerſtraße au
einen Möbelwagen. Dieſer zerbrach und auch die Möbel wurden
ſtark beſchädigt.

Jm r Braun litt die geſtrige Vorſtellung unter
dem Ausfall der angekündigten Schleifenfahrt. Gegen
8 Uhr abends war erſt die Polizei zur Abnahme reſp. Be

robefahrt ſollen
unſerer Partei über die Saume,

nach 8/4 W Einlaß fand. Bei der
wiederum Mängel gezeigt haben, die Direktion zwangen,

h

W e etn e c re eJ c eer e ze

ſichtigung der Probefahrt erſchienen, ſo daß das Publikum i

die Todesfahrt der Miß Alix im Automobil ausfallen zu
laſſen. Nun ſoll heute, Sonnabend, die erſte Fahrt r
Jm übrigen verfügt Zirkus Braun über ganz tüchtige Kräfte,
die ihm ſchließlich auch ohne die Schleifenfahrt ein volles Haus

S aber e angeen durch die angekündigte eifenfahrt wiederholt getäuſcht, ſo iſt dies zweifelos nicht zum Nutzen der Direktion ſo i

Zoologiſcher Garten. Der Orkan von Sonnabend auf
Sonntag hat trotz der exponierten Lage des Berges auffallend
wenig Schaden im Garten angerichtet: nur wenige Ziegel und
Schiefer wurden losgeriſſen, einige ſtärkere Aeſte abgebrochenund vereinzelte ältere Flieder abgedreht. Der ierbeſtand hat

gar keinen Schaden genommen. Es iſt überraſchend, zu ſehen,
wie gern die meiſten Tiere ſich dem Winde ausſetzen die
großen Raubvögel z. B., die in ihrer exponiert gelegenen
Voliere genügend Gelegenheit haben, ſich in den Windſchatten
zu ſetzen, ſuchen gerade bei Sturm die höchſten Plätze auf, wo ſie
fortwährend zu kämpfen haben, das Gleichgewicht zu halten.
Der Rehbock mit dem Schönheitsfehler am Unterkiefer hat ſein
Gabelgeweih abgeworfen, während der junge Spießer, der mit
dem Gazellenpärchen im Straußengehege herumtollt und ſich
zu einem kräftigen Bock entwickelt hat, beide Stangen noch
beſitzt, die eine allerdings ſehr viel kürzer als die andere, weil
er ein Stück abgebrochen hat. Man beachte z. Z. das leb
hafte Wachstum der Schwanzfedern bei den Pfauhähnen, vor
allem auch die Unterſchiede bei den zweijährigen und den
älteren Pfauen. Der Schwanz der vorjährigen Pfauhähne iſt
jetzt bereits ſo gut wie fertig, das Tier trägt nur an
Seiten die bekannten Augenfedern, breitet ſie aber ſchon mit
derſelben Grandezza wie die alten auseinander, ganz gleichvor welchen Tieren: ſo ſieht man die jungen Hähne oft zu
dreien und vieren vor den Enten oder dem Jungfernkranich
die Honneurs machen. Zur allgemeinen Freude des Publikums
hält der neue Seehund, was er von Anfang an verſprach
nimmt gern jederzeit Futter und fühlt ſich allem Anſchein n
ſehr wohl.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Wochen
ſpielplan Sonntag nachmittag 83 Uhr zu ermäßigten
Preiſen Madame Sherry, abends 7 Uhr Gaſtſpiel des
Fräulein Elſg Mereny und des Herrn Dr. Richard 137
Lohengrin Montag, Opernpreiſe: letztes Gaſtſpiel des Hof-
ſchauſpielers Adalbert Matkowsky: Kean oder: Genie und
Leidenſchaft Dienstag: letztes Gaſtſpiel des Herrn Dr. Rich.
Banaſch: Siegfried (Beginn 7 Uhr); Mittwoch 38 Uhr:
I. Kindervorſtellung zu ermäßigten Preiſen Hänſel und Gretel,
abends 72 Uhr: Der Sturmgeſelle Sokrates; Donnerstag:
Gaſtſpiel des Herrn Max Flor: Don Juan, re ein
maliges Gaſtſpiel der Kammerſängerin Frau Erika Wedekind:
Die luſtigen Weiber von Windſor.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
vorläufig letzte Aufführung des Luſtſpiels Das große Geheim
nis. Sonntag nachmittag um 4 Uhr als Volks Vorſtellung
Sudermanns Heimat: abend Das verlorene Paradies von
Fulda. Herr Hofſchauſpieler Albert Paul als Montag
tritt Herr Paul zum 2. Male als Gaſt in Fuldas Verlorenem
Paradies auf. Die Gaſtſpiele finden zbei gewöhnlichen Gaſt
ſpielpreiſen ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen
den 29. d. Mts. finden h und zugleich l
e ellungen des jetzigen Programms ſtatt. Für die Ki
bietet in der Nachmittags- Vorſtellung der r
Akt der Ortaneys mit ihren Wunder-Bulldoggen und
L. Tſchernoffs DreſſurSzene „Ein Morgen auf dem Sport
ſtallhof, viel des Sehenswerten und Amüſanten.

Die letzte Vorſtellung dieſes Programms am Montag den
30. Nov. iſt zum AbſchiedsBeneſiz für Anna und Siegmund
Linne auserſehen.

Das neue am 1. Dezember beginnende Programm wird
die Ausſtattungsoperette des Wiener-Operetten-Enſembles:
Das Frauenbataillon enthalten.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Sonntag, den
29. ds., finden 2 große Vorſtellungen des diesmaligen Pro-
gramms ſtatt. Jn beiden werden ſämtliche Attraktionen auf
treten, vor allem Les Brunins mit ihrem BillardAkt, Schröder-
Denter, die unübertrefflichen Tanzkarikaturiſten, die 8 Hegel
manns, ſowie der Humoriſt Walter Steiner. beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß dies die einzigen Sonntags
vorſtellungen in dem diesmaligen Spielplan ſind.

h. Bruckdorf. Unſer weiblicher Nachtwächter iſt
krank geworden und ſeit dem 15. ds. ſind wir ohne den
dieſer 71 jährigen Frau. Man hat ſie in die Klinik nach
Halle gebracht. Wehmütig ſeufzte unſer Gemeindevorſteher:
So einen Nachtwächter bekommen wir nicht wieder. Das
glauben wir auch. Die Stelle iſt jetzt ausgeſchrieben. Aber
ſchwerlich wird ſich jemand finden, der den Poſten für die paar
der Frau gegebenen Pfennige übernimmt. Und unſeres Er
achtens mit Recht. Den Schutz der Gemeinde während der
Nacht muß ein kräftiger und gewiſſenhafter Mann übernehmen,
ſonſt kann man ganz darauf verzichten.

Aus den Nachbarhkreiſen.
A Zeitz. Zur Stadtverordnetenwahl. Auch

in Zeit ſind wir bei dieſer Wahl unterlegen, wir haben
jedoch keine Urſache, uns unſerer Niederlage zu ſchämen im

egenteil, wir ſind mit den r die wir bei der
erzielten, für vorläufig zufrieden, zumſo mehr, als
Verhältniſſe, die hierbei in Betracht kommen, für uns leichſchlechter liecgen, als die für unſere Gegner, die veeki

bürgerlichen Parteien. Wir erhielten an Stimmen.
Plorin 781, die Genoſſen Leopoldt
785, die Gegner erhielten Stimmen 861, 868 und 875.
dem zerſplitierten ſich etwa 15 Stimmen. Abgegeben w

27 um da iſt c ar Her e arechtigten. Gegen die letzte Wa en wir zugeno um200 Ermnnen, die Gegner um 167. Unſere Zußahene iſt alſo

bedeutender, wie die der
Wenn wir uns nun den Wahigang etwas näher betrachten

F iſt dabei zu bemerken, daß wir es diesmal nur mit einer
egnerliſte zu tun hatten. Vor zwei Jahren Kuke die

Gegner noch den m einer A ine das nunür immer vorbei. Die Gegner haben erkannt, daß
artei ruhig und zielbewußt ihren Weg verfolgt und das

die Gegner auch zuſammengeſchweißt. Erſt zum drittenmal,
alſo ſeit ſechs h beteiligt ſich W Partei an dieſer
Wahl und das Stimmenreſultat war dabei 75, 587, und dies
mal 785 Stimmen, alſo ein ſtetiger Zuwachs. Die Zeiten
wo die Gegnerkandidaten mit 50 bis 100für immer dahin. Und nun die ehe
niſſe ſelbſt:Unter den 3336 eingeſchriebenen Wählern es wohl in
der Mehrzahl Arbeiter, aber unter dieſen A ſtnd no
viele, die uns rbeiterklaſſe, indie jeder Regung der Ae
Neiben Dann gide es er den aber auh

r.
und Fi e
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ſondern Stimmzettel ma ar. di wärendie Gegner mit Sang und Klang du ſo enWahlſyſtem und der Hunger Reſungeten v unnaldrlich
K für Jivenel An ſind wir unterlegen, warten wirs ab, wie

es in zwei hren wirdegen fa rläfſfiger Körperle wurde von dertrgſkammer n Naumburg der Arbeiter S leif zu 2 Wochen
fängnis verurteilt. Er ſollte am 25. Auguſt dem Maurer
mpradt abſi t einen Ziegelſtein auf den Kopf geworfen

ben. Die Arbeiterin Berta Küchler aus Aue, die ſchon
wegen verſchiedener Diebſtähle zu 7 Monaten Gefängnis ver
urteilt war, erhielt noch 4 Monate Gefängnis, da ſie in einer
Seite genſgerit in Aue einigen anderen Arbeiterinnen Geld
a e Schmuckgegenſtände aus dem Ankleideraum entwendet

o Naumburg. Kein Hausfriedensbruch bei der
eichstagswahl. Einen glänzenden Erfolg mit ſeiner Be

nung hatte vor dem Landgericht der Genoſſe Bretſchneider-
Oetzſch. Er war am 15. Oktober vom Schöffengericht in
Lützen wegen Hausfriedensbruch, begangen am Stichwahltag
zu Altranſtädt, indem er auf die Aufforderung des Wahlvor-
ſtehers das Lokal nicht verlaſſen hatte, zu 20 Mark Geldſtrafe
oder 4 Tage Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte
Genoſſe Bretſchneider Berufung beim Landgericht ein. Er be
antragte ſeine Freiſprechung und die Entſchädigung der ihm
durch das BVerfahren entſtandenen Koſten, da er ſich keiner
Geſetzesübertretung ſchuldig gemacht habe. Die Verteidigung
lag in den Händen des Herrn Juſtizrats Hagemann-Naumburg.
Seitens des Staatsanwalts wurde die Strafe des Vorgerichts
aufgerecht erhalten und dem Angeklagten ſämtliche Koſten auf-
gebürdet. Die Ausführung gipfelten darin, was es werden
ſollte, wenn alle Wähler des deutſchen Reiches nach Altranſtädt
gingen, um dort der Wahl beizuwohnen, denn ſo gut dem
Genoſſen Bretſchneider das Recht zuſtände, habe es auch jeder
andere Wähler. Der Gerichtshof war aber anderer Anſicht
unh erklärte, daß die Wahl öffentlich ſei. So lange Platz vor-
ren wäre und die Anweſenden ſich anſtändig bewegten,

nne niemand ſie ausweiſen, noch viel weniger wegen Haus
friedensbruch verurteilt werden. Demzufolge ſei der Angeklage
freizuſprechen und die Koſten der Staatskaſſe aufzuerlegen.
Dem Antrage des Angeklagten, ihm die entſtandenen Koſten
zu erſetzen, wurde inſofern ſtattgegeben, daß ihm das Fahrgeld
und 2 Mark Zehrgeld zugeſprochen wurden.

s Kelbra. Zur Stadtverordneten wahl. Dieſe
Wahl war ſo richtig ein Charakterprüfſtein, durch den man
jeden einzelnen Einwohner kennen lernen konnte. Wir können
auf unſere Stimmenzahl ſtolz ſein, wenn wir auch nicht ge-ſiegt el n da Bewußtſein haben wir doch, daß jeder
von un einem Willen gewählt hat. ndersiſt's 21 b e er Seite. Ein Ar egeeeſ beza

die Stimmen ſeiner Arbeiter je miteines Kriegervereinlers ges *4 erſt r hr

Glas Bier t viele andere Stimmen jedoch warenſag ein fre üches Au enzwinkern zu haben. So rettete
zum Beiſpiel ein einziger Arbeiter von einem Gute die Ehre,
n er Hauptes ſeine r pengoſ sſtimme gbqge

Kleinmeiſter aus der Marktſtraße machte genialeging, gand fer uns
und was geſch

rkung: „Wenn's mit Stimmzettelhlecht ſo hat ihnen aber der

n

Winter- Joppen
in nur dauerhaften, echtfarbigen Stotfen, mit

warmem Futter, Mufftaschen und Gurt,
von A 516. 50.

Sia Thee in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 29. November i

m. 3 Uhr: Zu ermäßigten Preiſen
Madame Sherry.

7Uhr: 77.Ab.-V. 1. V. Beamtenk. ungilt.
Lohengrin.

Montag den 30. November
8. Ab.Vorſt. 2. V. Beamtenk. ungilt.Waſpel Walbert Vulloweh

Keoan oder Genie und Leidenſchaft.
Dienstag 7 Uhr: Siegried.

h dert erworfen wurden, d en ſich deſte einen ſolch

engel von der ſchmutzigen h chen durfte.
cher Pol e kam ebenf

S denn es waren ja Ordnun

r engrvorragen e Miteiie

denn er r n.Um 72 ſol wird n i n e ite deru dr e r eneiden, wer ſei wee i alerbing h ſpne t bie tet unGlas Blier 3ez tn Be gar tn pte Lan nen Veneiwo bekommt, das wich de Wchſe z ſchon
ehren

Torgau. Alle luſſigen Brüder, welche gewilltdem Geſen verein Grade Veieutreten h rſucht,
Dienstag, den 1. Dezember, abends 82 Uhr bei Klem m
einzufinden.

Kkeine
Jn Dauer wur analiſationsarbeiten in derNordſtraße der Ar e is an die Bruſt verſchüttet;

er hat anſcheinend incren Schaden genommen. Jn rfurt
haben ſich zwei untefannze weibliche re n der Geraertränkt. Aus Kölleda hat i d te Frau eines

e
Einwohners entfernt, 8 bisweilen an Tr nun litt. Jn
Hettſtedt ſchnitt der Gelegenheitsarbeiter Michael in ange
trunkenen Zuſtunde zwei Schweinen die Schwänze ab und ver-
ſah dieſelben bei wa anderen mit einem tiefen Einſchnitt.

erſeburger Einwohner wurde wegen eines an ſeinem
eigenen Kinde ittlichkeitsverbrechens verhaftet.

Aus dem Reiche.
Dem Staats anwalt Müller, deſſenlaidoyer im Kwilecki ProzeßBerlin.

Name durch ſein re
ſchnell bekannt geworden iſt, ſie Leitung einesroßen engliſchen Warenhau 54 3 übertragen worden ſein.
Seine vent nach Elberfeld ſoll nicht de Folge des K vi-

lecki-Prozeſſes, ſondern ſchon vorher verfügt worden ſein. Herr
Müller beabſichtigt, wie verlautet, das Anerbieten des kaufmän-niſchen Unternehmens anzunehmen und ſorgt dann hoffentlich
de daß den Kunden keine falſchen Waren untergeſchoben
werden.

eng berg (Neumark). Vatermord. Der Bauer-
eſißer Koplin, ein dem Trunke wo gper Jan at ſeinen8 z gen Vater derart geſchlagen, der Mi handelte

gleich re an den ihm zugef gten We ungen geſtorben
iſt. Die Leiche war entſetzlich zugerichtet. er Täter wurde
verhaftet und in Unterſuchüngshäft abgeführt. Der Vater, der
bei ihm auf Altenteil lebte, war ſehr häufig von ihm miß
handelt worden.

Hildburghauſen. Ein Manko von 100000 Markwurde in der 1749 gegründeten Leichenkaſſe Frateenhet entdeckt.

Aachen. Ein r des i e J Reglements. Ein Soldat nahm nach der erade ſeineMahlzeit ein, als er plötzlich beim Er Feihe eines Vorge-

eäh ein Honneur machen mußte. r hatte gerade ein
eng im Munde, das er verſchluckte. Der Knochen o
in die Luftröhre, ſo daß im Lazarett eine ſofortigeration vorgenoinmen werden mußte. Der Aermſte e

darauf Der
Liegn junger Sadiſt. Der Kaufmanns-le diter hlite wiederholt kleine Knaben auf eine ent

5 Wieſe gelockt und ſie dort durch Stockhiebe i an
delt, ſo daß einer eine ganze Woche krank war. Das Schöffengericht in en hat ihn nun zu drei Monaten Gefängnis

rin obwohl der Staatsanwalt t Mk. Geldſtrafe bean-
Sag hat. Jm Urteil wurde ausge I rt der k. ſeii er habe aus S pſt ſchwad iche Kinder gepeinigt und
gehe Anlagen wie Dippold.

Knaben Anzüge
in enormer Auswahl von 2.75 an,

hochgeschlossene Blusen-Anzäge von 4 an,
Leibchen-Hosen aus Restern von 1.25 an.

Knaben- Paletots
S in den Klejdsamsten Façons, chic gearbeitet, von 3.50—14

Winter- Paletots
in geschmackvoller Ausführung, tadellosem eleganten Sitz, moderne Stoffe, gerade oder

schräge Taschen, sowie in Ulsterfacon von 10, 12, 15, 20--48 MK.

Moritz Canuzs,
Gr. Ulrichstr.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Täter

nen er Er t ver
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werde.

d am

l ſich

if dase wigd en

Arte Niederine e
terEin Pfarrer als Defrandant.u in Jpoliſag (Ungarn) 4 e a lerc e 80 do ln chlagen zu haben.

Ein zie n r wirdin Warſchau h r e 32 eonen, darunter mehrere B i 91 d, n ultt.
matiſcher Weiſe lan z r Rubegefälſcht u e des t der deteit in

erlin abgeſtra ühogray al öder aus Berlin geliefert.
Die Verhant lung dürfte gegen vier Wochen dauern,

Letzte Aachrichten.
Magdeburg 28. November. Auf dem t

wurde der 19 c ge Schloſſer durch die Transmiſbuchſtäblich in cke zerriſſen. t wollte einen Brrr
zuſammenſchrauben, während e aſchine im Gange war.

Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Eſſen, 28. November. Auf dem Schacht Sterkrade wurden
durch eine Sprengſchußexploſion 4 Arbeiter getötet, 2
ſchwer verletzt.

Rotterdam, 28. November. An Bord der im hieſigenHafen ankernden Caledonia ereignete ſich eine Benzinexplo

bei welcher 3 Matroſen ehe tödlich verletzt wurden. Das
Schiff erlitt erhebliche Beſchädigungen.Wien, 28. November. Lemberger Polenblätter ſprechen

ihre vollſte Anerkennung für die Haltung der Geſchworenen
im Kwileckiprozeß aus, die ſich als unabhängige und ſelbſtändi
denkende Männer gezeigt, und den Verſuch des Staatsanwalts,die Polenpolitik in den Gerichtsſaal zu verpflanzen, urück
ewieſen hätten. Die gleiche Anerkennung ſei von den Polen
lättern der öffentlichen Meinung Berlins und der Berliner

Preſſe für ihre Unparteilichkeit gezollt werden.

Standesamtliche e r
Halle (Süd, rAufgeboten Veſe oſch und m e (Schützen

ſtraße 6 u. Landwehrſtr. 4). Färbereibeſitzer Moritz und LuiſeThiemann (Diemitz). vent Prüfer und Anna
Mandler Bitterfeld u.

Beboren
Arbeiter Frrzgeet S. olbwig Mat

rſiegla a
rn itzerſtr. 106). güne

h u en a 71 x
n iſchler on.Witwe erung 68 J.

Quittung
Für die Krimmitſchauer Teptilarbeiter:

S Sepgret Zimmerer von z Fe u u. Umgeg. 25 M
i. Mk. e Vahdenderg

Meine Wohnung befindet ſich jetzt Ludwig Wucherer
ſtraße 23.

Wilhelm Mehlgarten,
Vorſitzender der Preßkommiſſion.

Knaben-Joppen,
praktisch und unentbehrlich für Knaben,

dreiteiligem Gurt, von 2.75--7

Walhalla Theater.
e We Riehavad W

r von e bis t ihr
FrühſcheppenFrei Konzert.

Rachm. 4 u. abends S Uhrvie m leſen VSorſtelnngen
des g aucions Programns en

Xeues
Direktion

ollo- Theater.
irektion: Gustav Poller.

Das verlorenezwei große Porſtellungen.

Theater
E. M. Mauthner

Sonntag den 29. o C 4 UhrAm Nibeuelat, nächſte Nähe des Volks-Vorſt. 60, 4
Haupt Bahnhofes. u ung n

Sonn aſtſpiel des kg oftas de vrlihe rn 4 ſchauſpielers Albert Paul a.
Paradies.

Montag: 2. Gaſtſpiel Paul.
Das verlorene Paradies.

iPfa Nachbarſchaft die ergebene Anzeige, daß ich das

heutigen Tage übernommen habe.Dresden.
tragen und bitte um

Gesenaſie Uebernahme
Einem werten Publikum von Halle und Umgegend, ſowie der werten

Reſtaurant Ludwigſtraßte 5
eundlichen Zu ute

Gustav Thürmer,

La klagen
Henry de B zie künſtleriſche
T an 12 n Schönheiten.
„Ein Rorh n rvorge Na etFerner das W uettiAnna ünd Sign mung ne

und weitere 6 anzunnumern.

irtung werde ſtetscachtußgero

Jn beiden Auftreten der
groſßzen Attraktionen.

Les Brunins
Schröder-Denter

Zoolog.

Erwachſ. 50 Pf.

Sonnta den 20. November bis vorm.

Neu! Achtung NReu!
Reſtaur. „Hackehorn

Hackeboruſtr. A. gr. Fa
ntag den 29. November

Garten

Kinder 30 Pf.
gr Sonn

Rosches Restaurant
Kelinerstrasse 7.

Hierzu ladet wiuen- e

vent den opember
efür Avns emüien:

Ab Damilien- Abend.3 Hegelmann e e egrosses Konzert. mit elektriſchem Betrie
8 Germanias

hambury RlankVel a et a
C d appenndſiſe

e Wuke den auhausſty 20.

e Se

7 T

n 1. Dezember
iel

22 ar
W 5
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Wonn Aufgabe meines ſeit 16 Jahren innehabenden Geſchäftslokals

qrosser Ausverkauf.
Sämmtliche Artikel werden 10——33/, unter bisherigem Preiſe verkauft. Außerdem 5 in

Rabatt Sparmarken auf alle
Spielwaren, Lederwaren, Galanterie- u. Kurzwaren, Haushaltungsartikel.

Robert T 156 I n m
S re Stern ſof.

Sonntag den 29. November 1003
nachmittags 4 Uhr

Kränzehen
im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße 32.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.mieten Rieh Viche.
Sonntag den 29. November im Burgtheater von nachm. 3 Uhr ab

Tann Känz chen.
Freunde und Gönner des Sports willkommen.

Der Vorſtand.

Gasthof zu den drei Königen,
Kl. Klaus- und Oleariusſtraßen Ecke.

Sonntag hum. Familien Abend.Montag: gr. Shlahtefet mit Unterhaltung.
Früh von b Uhr Wellfleiſch. Wurſt auch außer dem Hauſe.

Es ladet freundlichſt ein Streoicher,„Anreies BVu g. r
Sonntag den 29. November

im Faal: ränmnzc henin Gastzinmer: FamflIſen- Abend.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Hierzu ladet freundlichſt ein

F-mili- Grothe.
„LGoldene Rette“, Aiter Markt n.

Sonntgg den 29. November
Grosser humoristischer Familienabend.

„Die beiden Amerikaner.“ „O welche Luſt Soldat zu ſein.“
Fritz Sachse und Frau.Es ladet zu zahlreichem Beſuch ein

Richard Ruhes Konzerthaus.
Bringe meinen großzen Saal mit bedeutend vergrößerter und voll-

ſtändig neu gemalter Bühne in empfehlende Erinnerung. Pianino und
Flügel ff.

BD Vereins-Zimmer: 20, 40, 60 und 100 Perſonen faſſend. W

W Kleiderſekretär mit Säulen 40 M.,Karl e d re m ſeicergſet e rer
5 r. Pfeilerſpiege eilerZeitz, Freiheit 4. Wert d r n

ttſt. mit Matr. a 27 eEmpfehle mein Barbier u. Friſeur Kachenſchrant. r
Geſchäft und bitte um gütige Unter- ridorſchrgnt v billig zu kalien

Ludwig Wuchererſtr. 31.

Holzarbeiter Verbangd.
Soktlon der NModelltischler

und der in Maschinenfabriken beschäftigten

Holzarbolter,

Dienstag den 1. Dezember 1903
abends 9 Uhr

Verſammlung
im „Weißen Roß“.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

Verein „Germania“.
Sonntag den 29. Nov. nachm. 44 Uhr

Kränzchen
im „Roten Adler“, Trotha.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Vorband d. Baubilfsardoiter

ZJablstello Woissenfels.

Sonntag den 29. November 1903
nachmittags 3 Uhr

Herbſt- VergnügenDe vſt nüg
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

lanrendorf do Velszenlol

Raden „Frobsinn
Sonntag den 29. November 1903

nachmittags 9/2 Uhr

Kränmnzc n
in der „Guten Quee reunde und Gönner höflichſt

Der Vorſtand.

Vober unsere Kraft
Bis verkaufe meineeleganten Herren Kleider,von e nicht zu untericheiden,

wie folgt:
Winter- Ueberzieher 20-45 M.

e AnsügeJoppen
99 Beinkleider 6 aOtto Knoll, obere Lgipsigerſtr.

Rabatt Svar Marken.

J Doer Arbeiter Anzüge
S m n vor üglicher Ware hl

xritz, Halle, a

Voiſes re
Geiststrasse 21,

empfiehlt ihr

reich ausgestattetes Lager

Weihnachts-

Zülder Zücher

von 5 Pf. bis 3 Mk.

Nugend

Schriften.

Geschenken.

welcher Beliebtheit ich unsere

Halle a. J.,
mir Grosse Ulrichstrasse SD.

Rur das Gute bricht zich dahn!

enorm villigen
Preiso, welche in unserer Fa-brik zuf jeder Sohle gestempelt
werden, haben des Weiterendazu beigetragen, unseren Mi
Honen-Umsatz in so Kurzor Zeit

zu erreichen.

Die permanent steigende Pro-
duktion ist der Kklurete Bewoeis,

Schuhwaren erfreuen, wie un-
geheuer begehrt dieselben sind.

Unsere

Weihnachts Ausstellung
eröffnet.

Merremn-
Rossleder-Zugstiefel

Leder-Kappe, Leder-Brandsohle

Schnallenstiefel
eleganter Strassenstiefel

Boxcalf-Schnürstiefel
neueste Facçon

Leder-Haussohuhe
warm goelüttert

Damen-
Rossleder-Knopf- u. Schnür-

stiefel kräſtiger Strassenstiefel 40
Filz-Sohnürstiefel 1derbesats Z osehr warm, bester Strassenstiefel

Ghevreaux-Knopf- u Scohnür- 7 50
tiete hochelegant

la. Kalbl.-Schnür- und Knopf- O
stuesel, imit. Pelztutter, sehr warm

Z0
7

10
De 0

Schuhwarenhaus

Max Tac



TWeinnachſs-Verrauf
zu extra billigen Preisen.

Besonders vorteilhaft grosse Partien Kleiderstoffe
nur beste Qualitäten Meter B5., 50O., 75 Pfg., I. OO. I. 25 Mk. etc.

Für Rrautpaare
Gelegenheitskauf: Schwarze Seidenstoffe,

reine deide Atr. S bis 4. reeller Wert 3 bis G Mk.
Sammete, Kattune, Barchente, Unterröcke, Blusen, Schürzen, Tücher in grosser Auswahl.

M gen Halle g. S. 1. Umg.
ren Mitgliedern zur gefälligen Kenntnisnahme, daß die

Einkaufs Rückgewähr
in der Zeit vom 1. bis 10. Dezember er. in der im Geſchäftsbericht an

benen Reihenfolge im Gaſthaus „Goldener Hirſch“, Leipzigerſtraße 63,nnd Der Vorstamd.Konſum-Verein Querfurt und Umgegend

Sonntag den 13. De er t 3 Uhr im Bellevue,
General Versammlung.

Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht. 2. Prüfungsbericht desZtnstsret 3. ver Siusfaſinna über Verteilung des Reingewinns. 4. Ent
z Verwaltung. Wahl von re atutengemäß S aueſcheidenden

e 6. See einer Geſchäftsſtelle in Laucha. 7. An
nträge müſſens mindeſtens 10 Tage vor der GeneralVerſammlung

orſtande eingereicht werden. Der Eintritt iſt nur gegen

ſtellung ein

h de kearkenkarten geſtattetDer Aufſichtsrat es Konſumvereine Querfurt u. Umg.
Karl Schmidt, Vorſitzender.

Konſumverein Vittenberg (E. C. m. h. H
Dienstag den 15. Dezember abends 8 Ühr in der Ruhmeshalle,

Jüdenſtraße 7

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Antrag des Vorſtandes auf Aenderung des

s 74 des Statuts betr. Geſchäftsjahr. 2. Wahl des Kontrolleurs. 3. Wahl
von 2 bez. 3 Aufſichtsratsmitgliedern. 4. Event. Beratung von Mitglieder-

en. 5. Geſchäftliches.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins zu Wittenberg.

Zimmer, Vorſitzender.

Konſumverein Holßzweißig (C. G. m. h. H.)

Um den vielen an uns gerichteten Anfragen entgegen zu kommen,
teilen wir hierdurch mit, daß Anmeldungen als Mitglied Wochen
tags von S bis 10 Uhr abends und Sonntags von 9 bis 12 Uhr
vormittags erfolgen können.

Die Geſchäftsanteile brauchen nicht voll eingezahlt zu werden,
ſondern nur Z. 50 M. inkl. Einſchreibegeld.

Der Vorstand
Eine warme Küche Garantiert reines Roggenbrot!!

ganz vorzüglich im Geſchmack,S eikhre. beim Gebrauch I. Sorte ſchön weiß, II. S. Thür. Land

C. F. 4
brot, dunkel, 5 Pfd. 50 Pf. u. Rab.Mark.

er Leipzigerſtraße 90. empf. Albert Xicol, Thomaſiusſtr. 9.

Bei Baarzahlung 5 Prozent Rabatt. Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Paul P erS, Halle a. 9, Gr. Ulrichstr. 13-165.
für Seide und Kleiderstoffe W

Gummi Schuhe
prima Ware

i Kinder 1.20
Damen 1.90

ferner ein Poſten Gummiſchuhe für

Herren1.50 u. 2.00 Mk. à Paar.

I

27 Gr. Ulrichſtr: 27.
68 obere Leipzigerſtr. 68.

zu billigſten
Preiſen.

R. Wiebach
Der Nikolaiſtr. 12. W

Flüſſigen Zah
z. Selb
empfieht

nkitt
t hohler ZähneM. Waltsgott Narhf.,

Ulrichſtr. 30.

Franſenſaſe d. Schneider Jwangeinmng J dal

Montag den Z30. Novembe h e Lhr in Kautſchs Reſtaurant,
Martinsberg 6General Versammlung.

agesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Wahl der RechnungsPrufungekknagiſtoe 3. Verſchiedenes.

Der Vorstand
II algem, Kanarienausstellung
des Vereins „Kangria“, am 20. und 30. Nov. in den

„Kaiſerſälen“.

Zur T r100 Verkaufsvögel, welche preiswert abge FernBaſtarde, Erxoten, Valdvbeel ausgeſtopfteJeder 100. Vveſuder erhält 1f. ten i
intritt mit Katalog 40 S

Es ladet freundlich ein Der Vorſtand.
dahe ich ſierſelvſt medergeleffen in Frieärſenstr. 9. II (Ece Weidenylan) en

Atelier für künstliche Zähne,
Plomhieren, Behandlung kranker Zähne etc.
eröffnet. Hochachtungsvoll

Rudolf Bolze.

Prämiiernungs und

Jch habe nur
ein Geſchätt Leipzigerſtraße 36,

ein Ziel meine Kundſchaft
zufrieden zu ſtellen,

einen SDreis für Ale.
Otto Blankenstein-

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Entlud ſoeben wiederum einen Waggon
n ter ungariſcher r afts undſtatt und em re dieſelben zum
S von 9--16 Mk. pro Zentner.

x Im einzelnen billigst.
Gleichzeitig zur Winterbedarf Speiſekartoffeln, Magnumvonum, Dabert'“ e rote und Neuſtädter.

Fr. Bürckner, Alter Markt 36.
Wähmaschimenm, v e WeWring- u. Wasckm sie en
zu äußerſt niedrigen Preiſen, auch auf etiedahlung, monatlich von 5 Mark ap

empfiehlt

Rud. Lange, Ammendorf-

Erſtes Geſchäft:

Leipzigerſtraße,
Fernſprecher 1226.

m Deutschlands grösstes Spezial Geschäft emailffierter Haushaltungsgeschirre. n
mitglied des Rabatt Spar- Vereins W

a T n n Sei a ſer de Jeſech e e e S.

E.
vorjährige Mufſter, verkaufen, um damit zu räumen, S

l S 25 h billiser.I LKinder-Kochherde à Stück 30 Pf. bis 30 Mark.
Zu Weihnachts Präſenten empfehlen in großer Auswahl:

Kohlenkaſten, Reibmaſchinen, Küchenwagen, Wringmaſchinen c.
i au bekannt billigen Preisen. WBurghardt Becher eeriene

v
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Gedenkt der
Krimmitſchauer Ausgeſperrten!

Gewerkſchaſten n. Stadtverordnetenwahl.

(Schluß.)
Die in Nr. 273 des Volksblattes veröffentlichte Tabelle führte

an, wie viele Wahlberechtigte jeder gewerkſchaftliche Beruf
Zzählte, wie viele davon für oder gegen die ſozialdemo-

atiſche Stadtverordneten Liſte und wie viele nicht geſtimmt
hatten. Da Halle-Nord für ſich wählte, waren die Zahlenan-
gaben für dieſen Stadtteil getrennt gehalten worden. Jn der
nachſtehenden Ueberſicht iſt dagegen eine Verſchmelzung der im
vorigen Artikel für Halle und für Halle-Nord getrennt gehalte-
nen Zahlenreihen erfolgt, ſo daß die Ziffern ſich auf das
ganze Stadtgebiet beziehen. Jn der erſten Reihe ſteht wieder
die Zahl der in jedem Berufe Wahlberechtigten, in der zweiten
und dritten die Zahl derer, die in jedem Beruſe für oder
gegen unſere Stadtverordneten Liſte geſtimmt haben, und in
der vierten Reihe iſt die Zahl derer angegeben, die der Wahl
ferngeblieben ſind. Dahinter ſtehen dann noch die Prozent-
ahlen (pro centum fürs dundert). Es iſt in den
interen drei Zahlenreihen alſo angegeben, wie viele von je

hundert wahlberechtigten Angehörigen jedes Berufes für,
gegen oder nicht geſtimmt haben. Dieſe Prozentberechnung
zeigt jeder Gewerkſchaft, wie es um die politiſche Reife ihrer
Berufs angehörigen ſteht. Je geringer der Prozentſatz der für
uns abgegebenen Stimmen iſt, deſto mehr fehlt es in der Ge-
werkſchaft noch an politiſcher Aufklärung. Nun darf zwar
nicht vergeſſen werden, daß die Zahl der wahlberechtigten Be
rufs angehörigen ſich nicht deckt mit der Zahl der Mitglie-
der einer Gewerkſchaft, aber immerhin erhalten die Gewerk-
ſchaftsvorſtände durch die Berechnung einen ſehr wertvollen
Fingerzeig. Zur größeren Ueberſichtlichkeit ſind in nachſtehender
Tabelle die Gewerkſchaften in der Reihenfolge aufgeführt, daß
die Gewerkſchaft mit dem höchſten Prozentſatz der für die
Sozialdemokratie abgegebenen Stimmen zuerſt ſteht und dann
die anderen Gewerrkſchaften folgen, bis die Gewerkſchaft mit
dem niedrigſten Prozentſatz an ſozialdemokratiſchen Stimmen
ſchließt. Die Berufe mit weniger als zehn Wahlberechtigten
ſind weggelaſſen, weil bei ihnen die Prozentberechnung das
wirkliche Zahlenbild zu ſehr verzerren würde. Beiſpielsweiſe
iſt ein einziger Schornſteinfeger wahlberechtigt geweſen, und
dieſer eine hat gegen uns geſtimmt. Würde auf ihn die
Prozentberechnung angewendet werden, ſo hätten demnach alle
100 Prozent der Schornſteinfeger gegen uns geſtimmt. Bei den
Berufen mit weniger als zehn Wahlberechtigten iſt deshalb
die Prozentberechnung unterlaſſen und nur das wirkliche Ab
ſtimmungsverhältnis angegeben worden. Wie ſchon in der
erſten Ueberſicht, ſind auch diesmal gezählt worden zu den
Gaſtwirtsgehilfen die Kellner, Lohndiener und
Buffetiers; zu den Handels- und Transportar-
beitern die Kutſcher, Bierfahrer, Geſchirrführer, Markt-
helfer 2c., nicht aber die Wagenführer der elektriſchen Bahnen;
zu den Handlungsgehilfen die Lagerhalter; zu den
Holz arbeitern die Tiſchler, Modelltiſchler, Stellmacher,
Korbmacher, Korkſchneider; zu den Konditoren die Leb-
und Pfefferküchler, die Bonbon- und Zuckerkocher; zu den
Lederarbeitern die Gerber, Handſchuhmacher, Kürſch-
ner; zu den Maſchiniſten und Heizern die Keſſel-
wärter; zu den Drehern die Hobler, Bohrer und Fräſer;

Gardinen, Portièren, eppiche,
Möbelstoffe, Läuferzeuge, Angora-
und Ziegenfelle, Tuche, Buckskins,
Bettstellen, Matratzen, Bettfedern,

Bettbezüge, Fenstermäntel.

332 44 2 V 48 4 u 4er e tut a me v e
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Sonntag den 29. Nonember 1908. 14. Jahrg.

zu den Formern die Kernmacher; zu den Sattlern
und Tapezierern die Dekorateure.

ehl der ſozdem. Liſte oGewerkſchaft Kuin geſtimmt nicht We
tigten für gegen gewählt ſar gegen gew.

1. Stukkateure 22 20 1 1 voFormer 220 169 6 s 2 83. Keſſelſchmiede 73 48 2 22 67 8 890Dlaſer 46 31 1 14 67 2 315. Töpfer u. Ofenſ. 33 21 3 9 64 9 27
6. Dreher 394 2234 9 161 o 27. Steinſetzer 66 40 3 23 60 5 35tz. Maurer 719 425 30 264 59 4 379. Dachdecker 38 22 4 12 58 10 3210. Tabakarbeiter 22 12 1 l 54 5 4111. Textilarbeiter u.

Seiller 14 7 1 6 89 7 45312. Gelbg., Gürtler 72 3: 7 32 46 10 4413. gimmerer 295 133 15 147 45 5 5014. Buchd., Schriftſ. 266 122 41 106 45 15 40
15. n 619 272 46 301 44 7 4916. Bergarbeiter 21 9 2 10 43 10 4717. Schmiede 850 145 18189 41l 5 5418. Arbeiter 3150 1301 192 1657 41 6 655
19. Steinmetzen. 20 8 12 49 6020. Schloſſer 8009 312 54 443 99 7 65421. Klempner und

Jnſtallateure 102 40 7 55 39 7 5422. Maler und
Lackierer 312 119 23 170 38 7 5523. Brauer u. Küfer 72 27 5 4 33 7 855

24. Kupferſchmiede. 55 19 1 35 35 2 625. Böttcher 50 17 4 29 834 S 358260. Müller. 50 17 2 29 34 8 655827. Buchbinder und

Liniierer. s98 19 12 27 33 21 4628. Lederarbeiter 42 13 7 22 31 17 5229. Schuhmacher 223 67 25 131 30 11 509
30. Schneider 277 76 35166 27 13 6031. Mechaniker und

Jnſtr.-Macher 90 23 24 43 26 27 47
32. Bäcker 41 10 3 28 25 7 6833. Handels und

Transp.Arb. 422 100 35 287 24 8 6834. Lithogr. und
Steindrucker 29 7 4 18 24 14 6235. Maſchiniſten u.
Heizer 142 32 20 90 253 14 6336. Dienſtmänner 34 7 5 22 21 14 6537. Schiffer 14 3 2 9 21 14 6538. Bildhauer 34 7 11 16 21 52 4739. Gold-u. Silberarb. 25 5 3 17 20 12 68

40. Sattler, Tapez.
u. Dekorateure 150 30 32 88 20 22 5841. Handlungsgeh. 69 13 15 41 18 22 60

42. Färber 12 2 2 8 7 6643. Barbiere u. Friſ. 72 9 12 51 12 17 71
44. Konditoren 80 8 15 57 10 19 7145. Gaſtwirtsgeh. 98 6 66 6 26 6846. Gärtnergeh. 55 3 13 39 5 28 7247. Fleiſcher 98 4 6 88 4 6 0690

Feilenhauer 7 6 1Metallſchleifer. 7 5 1 1Graveure 7 1 1 5Bandagiſten 6 2 1 3Fiſcher 95 5Fenſterputzer 6 6Rohrleger 6 1 1 4Läßt dieſe Ueberſicht erkennen, in welchem Maße die einzelnen
Gewerkſchaften ihre politiſche Zugehörigkeit zur Sozialdemo-
kratie bekundet haben, ſo gibt die folgende Ueberſicht an, wie
viele Prozente der Wahlberechtigten in jeder Gewerkſchaft
geſtimmt haben

R

gegen die ſozialdemokratiſche Liſte

Proz. Proz.ein hauer 32 Böttcher 8ech. u. Jnſtr.M. 27 andels u. Transp.Arb. 8
Gaſtwirtsgehilfen 26 eüller 8Gärtnergehilfen 28 Bäcker 7r 22 Brauer 7Sattler u. Tapez. 22 7Buchbinder 21 Maler und Lackierer 7Konditoren 19 Schloſſer 7Barbiere u. Friſeure 17 Klempner u. Jnſt. 7
Järber 17 Arbeiter 6Lederarbeiter 17 Fleiſcher 6Buchdr. u. Schriftſ. 15 Schmiede 5Dienſtmänner 14 Steinſetzer 5Lithogr. u. Steindr. 14 Stukkateure 5Maſchiniſten u. Heizer 14 Tabakarbeiter 5
Schiffer 14 Zimmerer 5Schneider 13 Maurer 2Gold u. Silberarb. 12 Keſſelſchmiede 3
Schuhmacher 1 Former 3Bergarbeiter 10 Slaſer 2Dachdecker 10 Dreher 2Gelbgießer u. Gürtler 10 Kupferſchmiede 2Töpfer u. Ofenſetzer 9 Steinmetzen

Das ſind zum Teil bedauerlich hohe Prozentſätze. Für alle
gewerkſchaftlichen Arbeiter, ſelbſt wenn ſie nicht organiſiert ſind,
ſollte es ſich von ſelbſt verſtehen, daß ſie wenigſtens bei
ohne Ausnahme für die Liſte der Arbeiter- Kandidaten eintreten.
Es gibt alſo auf dieſem Gebiete noch viel Aufklärungsarbeit zu
verrichten.

Zuletzt ſei noch die Ueberſicht gegeben über den Prozentſatz
derer, die in jeder Gewerkſchaft

nicht gewählt haben.

Proz. Proz.Fleiſcher 90 Schloſſer 54Gärtnergehilfen 72 Klempner u. Jnſtallateure 54
Barbiere u. Friſeure 71 Schmiede 54Konditoren 71 Arbeiter 53Bäcker 68 Lederarbeiter 52Gaſtwirtsgehilfen 68 Zimmerer 60Gold u. Silberarbeiter 68 Holzarbeiter 49
Handels u. Transp.Arb. 68 Bergarbeiter 47
Färber 66 Bildhauer 47Vienſtmänner 65 Mechan. u. Jnſtrumentenm. 47
Schiffer 65 Buchbinder u. Liniierer 46Maſchiniſten u. Heizer 63 Gelbgießer u. Gürtler
Kupferſchmiede 63 Tabakarbeiter 41Lithogr. u. Steindrucker 62 Buchdrucker u. Schriftſetzer 40

Handlungsgehilfen 60 Dreher 38Schneider 60 aurer 37Steinmetzen 60 Steinſetzer 35Schuhmacher 59 Dachde 32Böttcher 58 Glaſer 31Müller 58 Keſſelſchmiede 30Sattler u. Tapezierer 58 Töpfer u. Ofenſetzer 27
Brauer. 55. rwmerMaler u. Lackierer 55 tukkateure v

Die Gewerkſchaften werden nun an der Hand ihrer Mit
gliederliſten prüfen müſſen, wie ihre Mitglieder ſich bei
den Wahlen verhalten haben. Dann wie geſagt, die vor
ſtehenden Tabellen beziehen ſich auf die wahlberechtigten Berufs
angehörigen, gleichviel ob ſie organiſiert ſind oder nicht. Und
noch auf ein anderes Moment muß hingewieſen werden: die
Zahl der Wahlberechtigten entſpricht in faſt allen Berufen nicht
der Zahl der Berufsangehörigen. Daraus geht hervor, daß
eine große Anzahl noch nicht die preußiſche Staatsangehörig
keit erlangt hat. Die Gewerkſchaften müſſen auch nach dieſer
Richtung unabläſſig tätig ſein.

Aus begangenen Fehlern ſoll man lernen. Die vorſtehenden
Ueberſichten zeigen die Fehlerquellen. Es gilt, ſie zu ver

Seidenstoffe, Kleiderstoſte, Leinen
waren, Baumwollwaren, Tisch- u. Bett-
wäsche, Leibwäsche, Normal-Unter-

kleider, Jagdwesten, Walkjacken,
Barchenthemden.

rummen é Benjami
HALIE a. 8S., Grosse Ulrichstrasse 22 u. 23.

Handschuhe, Pelzmuffen und Stolas,
Strümpfe, Strickwolle, Korsetts, Kopf-
shawls, Kapotten, Reisedecken, Schlaf-

decken, Tischdecken, Bettdecken,
Steppdecken, Schürzen u. Schirme.

je 34 332 3

in allen Abteilungen
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Weihnachts- Verkauf
zu bekannt allervilligsten festen Preisen.

Damen-Paletots, Jacketts, Kragen,
Capes, Abendmäntel, fertige Kleider,

Kostümröcke, Morgenröcke, Matinés,
Blusen, Knaben -Anzüge u. Paletots

Mädehen-Kleider und Jacketts
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Halle und Umgegend.
Halle, 28. November.

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)

Das Gutachten eines Polizeikommiſſars.
Jn einem Entſchädigungsprozeſſe, der zwiſchen einem Be

wohner von Löſts Hof und Herrn Löſt infolge eines Unfalls
ſchwebt, den der Bewohner wegen Nichtbeleuchtung eines Haus
flurs erlitt, hat der Polizeikommiſſar Lohſe vom Revier auf
der Pfännerhöhe ein Gutachten ausgeſtellt, das wir nachſtehend
wörtlich der Oeffentlichkeit unterbreiten wollen. Es lautet:

e W Sache
Löſt wider Bahn. Halle a. S., d. 9. Juni 1908.

Der Hausvperwalter C. Rittmeiſter welcher 18 Jahre
aktiv beim Militär gedient, an den F Dagen von 1866 und1870/71 teilgenommen und 21 Jahre hindur die Stelle eines

Aufſehers in dem früheren Zuchthauſe eingenommen hat, gilt
hierorts als eine durchaus zuverläſſige Perſönlichkeit. Seit
drei Jahren iſt er als Verwalter der Löſtſchen Grundſtücke
hierſelbſt tätig, welche wegen ihrer engen Zuſammengehörig-
keit und ganz bedeutenden Mieterzahl es wohnen daſelbſt
500 Familien mit zirka 4000 Köpfen den Eindruck einer
Mietskaſerne hervorrufen.

Dieſe Bewohner rekrutieren ſich lediglich aus
polniſchen Arbeitern und Handwerkern, die meiſt
arbeitsſchen und zum größten Teile erheblich vor
beſtraft ſind und ſich mehr oder weniger den gegebenen
Hausvorſchriften abſichtlich und konſequent wider-
ſetzen. Viele von ihnen ſind, da ſie anderweitig kein Unter
kommen gefunden, von der hieſigen Armendirektion inſtalliert
worden. Daß unter ſolchen Umſtänden eine korrekte Ver-
waltung dieſer geradezu bevölkerten Gebäude ſelbſt für einentatkräftigen, um tigen und durchaus zuverläſſigen Mann
wie Rittmeiſter faſt zur Unmöglichkeit werden muß, liegt klar

auf der Hand. S ßWenn auch in jedem einzelnen Hauſe dieſer Kaſerne
beſonderer Hausmann vorhanden iſt, welcher der Zahl der
Mitbewohner entnommen wird, der innerhalb des ihm zuge
wieſenen Gebäudes für die zunächſt erfordeliche Aufſicht und
Befolgung der Hausordnung zu ſorgen hat, ſo ruht dennoch
die Geſamtverantwortung auf Rittmeiſter allein, der bei
den renitenten Eigenſchaften der ihm unterſtellten
Bewohner abſolut nicht in ausreichender Weiſe durchzu-
greifen vermag. Es kann daher keineswegs Wunder nehmen,
wenn in den drei Jahren ſeiner Tätigkeit hin und wider Ver
ſtöße gegen die polizeilichen Vorſchriften, wie Straßenreini-
gung, Flur- und Treppenbeleuchtung zu rügen geweſen ſind.

Soweit hier feſtgeſtellt werden konnte, iſt Rittmeiſter wäh
rend dieſer Zeit wegen derartiger Kontraventionen, denen er
ſtets mit aller Kraft und Energie vorzubeugen verſucht, nur
4 bis 6 mal in polizeiliche Geldſtrafen genommen worden.
Die genaue Zeit kann jedoch darüber nicht der angegeben
werden es e ſich dieſes vielleicht in der Regiſtratur feſt
ſtellen. Auch iſt von diesſeitiger Dienſtſtelle aus der Bau
meiſter Löſt ſelbſt nicht in Kenntnis geſetzt worden.

Polizei-Kommiſſar.
Halle, den 9. Juni 1903.

Die Liſte der Beſtrafungen weiſt ſieben Fälle auf. Ritt-
meiſter iſt beſtraft worden mit je drei Mark wegen Nicht-
reinigens der Bürgerſteige vor 6 Häuſern der Schmied und
der Schloſſerſtraße am 24. Juli 1900, wegen Nichtbeſtreuens
der Bürgerſteige vor einem Grundſtück am 18. Februar 1902,
wegen nicht rechtzeitiger Entleerung der Abortgrube in einem
Grundſtücke am 13. Juni 1900 und viermal wegen Nicht
beleuchtens der Grundſtücke am 23. Oktober, 5. November und
22. Dezember 1900 ſowie am 23. Dezember 1902.

Nicht eine einzige dieſer Beſtrafungen hat etwas zu tun mit
den ſo liebevoll vom Polizeikommiſſar charakteriſierten Haus
bewohnern. Mit welchem Rechte ſucht da Herr Lohſe den
Hausverwalter weißzubrennen? Die Sache liegt nämlich
folgendermaßen: Bahn hat ſeinen Prozeß auf Entſchädigung
egen Löſt bereits in den Vorinſtanzen gewonnen. Jn einigenT en findet in Naumburg der Entſcheidungstermin in letzter

Inſtanz ſtatt. Jn dieſem Termine ſoll das entlaſtende Gut
achten des Polizeikommiſſars Lohſe für Löſt und gegen Bahn
Verwendung finden. Haben die Mieter für Säuberung der
Bürgerſteige zu ſorgen Oder für rechtzeitige Räumung der
Abortgruben Oder für Beleuchtung der Hausflure, die den
Hausmännern obliegt

Doch nicht nur, daß die Hausbewohner nicht das mindeſte
mit den beſtraften Saumſeligkeiten Rittmeiſters zu tun haben,
ſo iſt die Charakteriſierung der Bewohner eine ſolche, daß die
als arbeitsſcheues Verbrecher Geſindel hingeſtellten braven
Arbeiter unbedingt vom Magiſtrat Rechenſchaft darüber fordern
müſſen, wie ein ſtädtiſcher Polizeibeamter dazu kommt, ihnen

ein

In

dem Wald heräusſ
nicht unſere Sa

öſts Hof
iſt dagegen das Gutachten des Polizeikomm im
geſtrigen Leitartikel die Gefahr berührt, die den Unterbeamten
aus abfälligen Eintragungen in ihre Perſonalakten ſeitens miß
günſtiger Vorgeſegten erwächſt. Dieſelbe Gefahr erwächſt jedem
beliebigen Staatsbürger aus geheimen yolizeilichen Gutachten.
Nur ſelten erfährt der mit einem polizeilichen Kainszeichen
Verſehene etwas davon aber er ſpürt die Wirkung, ſobald er
vor den Strafrichter kommt, der durch das polizeiliche Gut
achten richtiger Schlechtachten ſchon mit einer vorgefaßten
ungünſtigen Meinung dem Angeklagten gegenübertritt.
Schreiber dieſes erhielt vor mehreren Jahren durch blanken
Zufall Kenntnis von einem „Gutachten“, das ein hieſiger, jetzt
noch amtierender Polizeikommiſſar über ihn zu den Akten der
Staatsanwaltſchaft gegeben hatte. Es fehlten darin nur noch
etwelche angezündete Scheunen, geſtohlene Silberlöffel und ver
übte Raubmorde, um den Gezeichneten als Muſter aller
Tugendhaftigkeit hinzuſtellen. Auf Grund ſolcher „Gutachten“
bilden ſich dann Staatsanwalt und Richter ihr Urteil über den
zu verknurrenden Preßſünder. Kein Wunder, daß dann Straf-
anträge und Urteile zu ſtande kommen, die die Fäuſte ballen
machen.

Polizeiſtaat! Das Wort ſagt alles. Aber an den ge-
ſchmähten Arbeitern in Löſts Hof iſt es, ſich zu wehren, und
die Stadtverordneten würden nicht umhin können, ſich mit
einer in dieſer Angelegenheit ihnen zugehenden Petition zu
beſchäftigen.

Bau- Kommiſſion. Sitzung am Montag, den 30. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr im Kommiſſionszimmer. Tagesordnung:
Fluchtlinienfeſtſetzung für den Angerweg, auf der Strecke zwiſchen
Reilſtraße und Halberſtädter Eiſenbahn. Digmg am Diens
tag, den 1. Dezember 1903, nachmittags 5 Uhr im Kommiſſions-
zimmer. Tagesordnung: 1. Herſtellung von Kanälen in mehre
ren Straßen der Altſtadt. 2. Bau eines Lager und Werkſtatt-
gebäudes für das Pumpwerk II in Halle-Trotha. 3. Genehmi-
gung des Vertrags zum Ausbau der Ladenbergſtraße zwiſchen
Liebenauer- und Beeſenerſtraße. 4. Finglabſchluß über Kap. 13
des Haushaltplanes für 1902 und Nachbewilligung. 5. Repa-
ratur der Kröllwitzer Brücke. 6. Fluchtlinien- und Höhenlage-
Feſtſetzung für den Schleifweg. 7. Verbeſſerung der Entwäſſe-
rungs- Verhältniſſe in den Pulverweiden. 8. neuerung der
Drahtleitungen der Feuermelder-Anlage. 9. Endgültige Be
willigung von Mitteln zu Pflaſterungen und Bürgerſteig-Her-
ſtellungen. 10. Bau eines Werkſtattgebäudes und Ausführung
ſonſtiger Arbeiten auf Gasanſtalt l. 11. Abänderung des Orts-
ſtatuts betr. Anlegung und Veränderung von Straßen und
Plätzen im Stadtkreis Halle a. S. 12. Genehmigung der Be-
dingungen zum Erwerb domänenfiskaliſchen Landes in der Tal-
ſtraße und Nachbewilligung. 13. Umänderung der Außen-
beleuchtung des Elektrizitätswerkes. 14. Elektriſche Beleuchtung
der neuen Saalebrücke und der Zufahrtſtraße. 15. Verſtärkung
des Kredits zur Erbauung eines Tonrohrkanals in der ver
längerten Talſtraße. 16. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Straße
nach dem Galgenberge zwiſchen Reilſtraße und Halberſtädter
Eiſenbahn.

Der Schriftſetzer Otto Jung proteſtiert in einem uns
ugeſandten Schreiben gegen die Behauptung in Nr. 270 des

Volksblattes, er habe bei der Stadtverordnetenwahl im Glau-
chaer Viertel einem ſchwachſichtigen Wähler die Namen der
bürgerlichen Kandidaten vorgeſagt. Nach eingezogenen Er-
kundigungen ſeitens unſeres Gewährsmannes ſcheint Herr
Jung im Rechte zu ſein, wenigſtens hat der Wähler, dem die
Namen von Jung ſollten vorgeleſen worden ſein, den Tat-
beſtand nicht g. Daß aber der Verdacht entſtehen konnte,
daran iſt das Verhalten Jungs ſchuld geweſen denn ſelbſt der
anz nahe ſitzende ſtellvertretende ahlvorſteher Stadtrat

Schulze rief Herrn Jung etwa zu: „Das dürfen Sie nicht!
Laſſen Sie den Herrn ſelbſt die Namen leſen.“ Jm übrigen
hat Sgr Jung unmittelbar darauf die bürgerlichen Kandidaten
gewählt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Paſtor Barth und die Sozialdemo-

kratie. Nach einem Bericht des Anzeigers hat am Sonntag
der GeneralSekretär des rheiniſch- weſtfäliſchen Verbandes
evangeliſcher Arbeitervereine, Paſtor Barth, in Zeitz im Evan-

eliſchen Arbeiterverein einen Vortrag gehalten über Ziele und
Aufgaben der evangeliſchen Arbeitervereine. Der gute Paſtor, der
natürlich die Sozialdemokratie aus dem ff kennt, hat in ſeinem
ganzen Vortrag weiter nichts getan, als die Sozialdemokratie
vorgenommen und kein gutes Haar an ihr gelaſſen. Da iſt
z. B. die Sozialdemokratie der Feind des Evangeliums, denn

l

ſchloß

W
»Die Gewerkvereinler ſehen, wohin Liebedienereien
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95 zu r en
wod daß die deſtebent

rm rner iſt die deutſchentexnational, we d die n nnen erſt Franzoſen, Engländer und
n Sogialdemokraten. Auch in der ringie

icher Beziehn me es der Sojlanicht auf ſern der Ar lage an, dieſe hat ja
gegen alle Wohlfahrtsgeſetze geſtimmt, ſogar gegen das Kranken
r herum geſetz, wogte eſes die Untzrſtgung von 18 auf 26ochen au dehnte. nd ſo weiter, und ſo weiter. Ja, ja,
Paſtor Barth hat ganz recht, wir find verſtockte Sünder, und

beſten wäre es, er ſchickte uns alle in die Hölle und l
gehörig ſchmoren, denn ſonſt wird's

v Paſtor Barth hat nach dem
n nichts weiter voralten längſt abgeſtandenen

i

am
uns da von bub
ung doch ni

len. Um die vorzubringen, iſt es eigent
li um das Geld, das die Reiſe des frommen ors

hat. Dieſe „Weisheiten“ haben ſchon ſo oft im Zeitzer
nzeiger geſtanden, und ſie en darin regelmäßig zu allen

Wahlen wieder, daß ſie ſchon jedes Kind weiß. Der Herr
Paſtor hätte uns zu dem a einladen und eineDiskuſſion geſtatten ſollen, dann wäre du und ſeinen Zuhörern

ein anderes Licht aufgeſteckt worden. Paſtor wird

ebrae

aber wohl gewußt haben, daß er dabei den kürzeren
würde, er hat deshalb ſeine Weisheiten an einer a
Stelle verzapft, an der ihm niemand antworten konnte. Viel
Nutzen hat er allerdings damit nicht gehabt, denn die geter
Arbeiterſchaft iſt ſo weit durchgebildet, daß ſie über Paſtor

at und ihm dankbar
inen Ausführungen

Barths „Belehrungen“ nur ein Lächeln
iſt für die Erheiterung, die er ihr mit
bereitet hat.

Der Verband der Glaceehandſchuhmacher hält
am 26. Dezember und gen Tage in Zeitz ſeine 11, General
Verſammlung ab. Zugleich finden auch die General-Verſamm-
lungen der Krankenkaſſe und der Frauenſterbekaſſe ſtatt.
Verband iſt wohl eine der älteſten Gewerkſchaften Deutſchlands
er wurde im Jahre 1869 in Arnſtadt gegründet. Schon 1888
führte derſelbe die Arbeitsloſen Unterſtützung ein, und viele
Not wurde dadurch bei den immer zu Tage tretenden Kriſen
in der Handſchuh Jnduſtrie gelindert. Die letzte große Kriſe,
1901 beginnend, welche über zwei Jahre dauerte,
allein die Summe von mehr als 120000 M. für Unterſtützung
an Arbeitsloſe. Die nächſte General Verſammlung ſoll nun
entſcheiden, ob der Verband dieſen Unterſtützungszweig weiter
Trrhalen will ebenfalls ſollen noch andere Aufgaben beraten
werden.

Weifſ;enfels. Eine abermalige Erhöhung der Leder
preiſe iſt in Kaſſel von einer r Lederfabrikanten und Gerber beſchloſſen worden, da die Rohhäute, ſowie
das Quebrachoholz und die Quebracho Extrakte fortwährend
im Preiſe ſteigen. Das iſt n einmal eine Folge der
verrückten 83 olitik, die eingeleitet wurde. Treten erſt ein
mal die Hochſchutzzölle in Kraft, dann ſchnellen die Preiſe rapid
2 ger Söbe m das Volk hat in Geſtalt teuerer Schuhe die

eche zu bezahlen.
Wie die Frankfurter Ztg. aus Neuſtadt a. O. meldet, be

Hloß die vorgeſtern dort bte Verſammlung der thü-
ringi r und ſächſiſchen Lederfabrikanten, die Lederpreiſe
änitliche Sorten abermals um 5 Proz. zu erhöhen und ſprach8 einßimmig für die Gründung eines Sedertartens aus.

eMerſeburg. Die Schlacht i e ſchlagenind die Unterlegenen; t e t
ir

wir
gefallen,

trotz der großen Aufrufe im Correſpondent. aben un
ere c von vor zwei Jahren b Hättenie Arbeiter ihre Pflicht getan, dann hätten wir müſſen.

Viele hatten verſäumt die Wählerliſten e noch mehr
haben ihr Wahlrecht nicht ausgeübt. Die Wa
trug ca. 30 Prozent; unſere Genoſſen Mittag und
lin ger haben je 150 und Genoſſe Sich nei d t 149 Stim
men erhalten, die Gegner erhielten folgende Stimmen: Rech
n Ebeling 530, Handelsgärtner Richter 533, der evan-

eleiiig

gen che Arbeitervereinler Wenderoth 431, der m r
och 114 und der Rentier Dresdner, der eine Wiederwahl ab

m hatte, 31

un er
31 Stimmen. Man ſieht, der Hausbeſitzerverein

Verein für ſtädtiſche Intereſſen taten gut, daß ſie
einen Arbeiter mit auf die e nahmen, hätten ſie dies nicht
getan und hätten die Gewerkvereinler nun Rückgrat gehabt,
nachdem ihr Kandidat geſtrichen war, und- hätten die Bürger
lichen links liegen lafſen, dann hätten dieſe nicht dieſe Stim
menzabl erreichen können. Jetzt werden die Arbeiter ſehen,
wie Herr Wenderoth Arbeiterinkereſſen auf dem Rathauſe ver
tritt. Dieſer Herr kann ja auch ſpäterhin die Ausrede ge

bin ja nicht von euch Arbeitern gewä S
en. An

den Arbeitern liegt es, in zwei Jahren das Verſäunte nach-
zuholen.

Wem a n die iſche? benachbartenand am 4. November das Aus den des TeiKöt A.ches ſtatt. Das Ergebnis waren etwa 130 Pfund Karpfen,
5

Kleines Fenilleton.

Stadt- Theater.
Südliche Glut und darnach deutſche Märchenluft wehten
ern abend im Stadttheater. Zuerſt gelangte Mascagnis

avallerig ruſticang zur Aufführung. Daß dieſe eine
durchaus muſtergiltige geweſen ſei, kann e nicht behauptet
werden. Trotzdem wurde manche ſchöne Einzelleiſtung geboten,
ſo vor allem die Santuzza des Frl. Stoll. Auch Frl. Ul-
rich als Mutter Lucia war recht am Platze. Frl. Sartas
Durchführung der Lola Rolle war zu gezwungen und erkünſtelt.

hrer Stimme fehlte auch der einſchmeichelnde, verfünreriſche
lang des koketten Weibes.
Beſſer am Platze war Fr. Sarta in Hänſel und Gretel

ſie, ebenſo wie Frl. Ulrich (Hänſel), geradezu reizend war.
Aufführung der Märchenoper Humperdinks kann überhaupt

als eine gelungene bezeichnet werden. E. D.

Wie Mommſen Korrektur las. Jn der Wiener Neuen
Freien Preſſe werden von Karl Emil Franzos Erinnerungen
an Theodor Mommſen U a. findet ſich darin
auch eine Schilderung über die Arbeitsmethode des greiſenSelehrten. Franzos ſchreibt: S

Deut„Jm Herbſt 1892 richtete ich, als Herausgeber derSeudcher Se und Gelehrten

Rundfrage, wie ſie ſich zu dem u vorher von Weimar
kademie“ nach Art der

Tage; räzis, geiſtvoll, ſcharf, aus jener Geſinnung heraus,die 3 Lebenlang at, lehnte er den Plan ab.
chrift, immer mikroſkopi

es genau urdetwa
einen Augenblick

ahme des erſten Satzes: c 7

m g

ignorieren, ſo glaube ich doch Jhnen gegenüber eine Aus-
nahme machen zu ſollen“, war kaum einer ganz ungeändert
geblieben; vieles war knapper gefaßt, einiges ichen aber
noch mehr hinzugekommen; neue Gedanken, bisher nicht er-
örterte Geſichtspunkke und Tatſachen. Der Aufſatz wurde neu
geſetzt, nun waren es eiwa 100 Zeilen, und ging an Momm-
ſen. Er bot, als er zurückkam, dasſelbe Bild; nur war auch
der erſte Satz etwas geändert, vor „Rundfragen“ hatte er „die
beliebten“ eingefügt, ſtatt „ſollen“ war „müſſen“ geſetzt; wieder
war alles Bisherige noch knapper h und Neues eingefügt.
Der dritte Abzug wies etwa 170 Zeilen auf; als er zurückkam, hatte ſich ſein Umfang etwas verringert; wohl hatte

Mommſen wieder einiges hinzugefügt, aber anderes aufs
knappſte zuſammengefaßt. Den vierten Abzug endlich feilte
Mommſſen nochmals ſorglichſt durch, gab aber gleichzeitig das
Jmprimatur Der kleine Eſſay iſt aus der Deutſchen Dichtun
in ſehr viele Zeitungen übergegangen; er iſt ein Meiſterwerk,
auch an Vollſtändigkeit der Geſichtspunkte, im Stil wie Kriſtall.
Zum erſten Entwurfe verhielt er ſich wie ein ausgereiftes
Wert zu einer geiſtreichen Jmproviſation. Wie viele Arbeit
teckt darin, und es war nur die Antwort t eine Rundfrage!
ies war überhaupt ſeine v nachdem er ſich ſchon

mit dem Manuſtript redlich gemüht hatte, brachte er die Ar-
beit erſt auf den Korrekturſtreifen zum Abſchluß, dem Setzer
zur Verzweiflung, dem Leſer zum Entzücken 4

Die unſittliche Monnag Vannga. Herr Geheimrat Dr.
Fries, der Direktor der hieſigen Franckeſchen Stiftungen,
ein Mann, der die Verantwortung für die geiſtige Heran
bildung von Tauſenden von Schülern und Schülerinnen trägt,
kann ſich gratulieren. Der Mann der vermuckerten deutſchen
Wiſſenſchaft hatte bekanntlich auf der Berliner Generalſynode
gegen die „Unſittlichkeit“ im allgemeinen und gegen Maeterlinks
Monna Vanna im beſonderen vom Leder gezogen. Blind gegen
die wirklichen Verhältniſſe des Lebens, war der hervorragende
Jugendbildner für eine alberne Prüderie und pietiſtiſche Heuchelei
eingetreten. Der Vertreter der proteſtantiſchen EunachenMoral
kann aber den bitter angefeindeten Geſinnungsgenoſſen im
katholiſchen Lager die Hand reichen. Wir haben ſchon ver-
ſchiedene Pfaffenurteile über das Werk Maeterlinks, z. B. aus
Aachen, gebracht. Jetzt wird etwas Aehnliches der Berliner
Volksztg. aus Baden geſchrieben

„Die Maeterlinkſche Tragödie hielt auf ihrem m die
Provinz auch im Lande eine Einkehr. Freitag

ſah ich die Monna Vanna auf dem Stadttheater zu Offenburg
Die Aufführung war nicht beſonders es fehlte am Helden
darſteller jedoch für das kleine Theater Pidric Da ich das
Stück in einem Zentrumsblatte angekündigt fand und der
Theaterzettel in der klerikalen Druckerei hergeſtellt war, inter
eſſierte mich beſonders das Urteil des katholiſchen Blattes über
dieſes Drama, wegen deſſen moraliſcher Grundlage die Zentrums
preſſe ſchon lange das pereat ausgeſprochen hat. Die Nummer
267 der Offenburger Zeitung vom 22. November vwahrw ſich
denn auch mit dem weibiſchen Schamgefühl auf den Wangen
gegen die Zitdertwlnng der auf Rechnung der Kunſt verübten
„Unſittlichkeit' und ſchildert den Jnhalt der Tragödie alſo:

„Ein bis dato tugendſames Frauenzimmer beſteht mit Ach
und Krach eine Tugendprobe, wofür ſelbſt am wenigſten
verantwortlich iſt, das genügt ihr aber auch, ſie ſchlägt mit
unverſtändlicher Reſolutheit ins Gegenteil um und gibt ſich
ihrem Liebſten, den ſie, wie bei Hänſel und Gretel, einſperrt
und für ihre Liebe aufpäppelt.“

Nach dieſer erſchöpfenden a 7 das Urteil:
„Und ſolche „Kunſt“ hält ihren Siegeszug durch die Weltund geiſtreiche Jnterpreten guälen i damit ab, dieſen

blühenden Blödſinn als das Nonplusultra aller Feinſinnigkeit
und Geiſtreichheit auszulegen.“

Das ultramontane Biatt mußte konſequenterweiſe
Wir werden das Sündengeld, das uns der Druck der Pro
paganda zum Beſuch der Theatervorſtellung eintrug, zur Be
kleidung der Nacktheit frierender Armer verwenden. Aber
damit ſcheint es gute Wege e haben.“

Man ſieht alſo, die proteſtantiſchen und katholiſchen Sittlich
keitsfere gehören zur gleichen Familie.

Ein Seitenſtück zu Bilſe's „Aus einer kleinen Garni-
ſon.“ Der däniſche Oberſtleutnant Emil Flindt hat kürzlich
unter dem Titel „Erinnerungen aus verſchwundenen Tagen“
ein Buch herausgegeben, das eine Frzi „MarianesJunge“ enthält, die große h in Mlerstteiſen her
vorgerufen hat. Es wird darin die Brutalität und Streberei
weier Offiziere geſchildert, in denen man die Porträts der
eiden früheren de Bahnſon und Schnack erblickt.

Der Verfa wurde vor das Ehrengericht der Offiziers-Ver
einigung geladen, weigerte ſich jedoch erſcheinen und wurde

„freiwillig“ aus der Vereinigung auszutreten.dann gezwungenDamit waren aber die Offiziere noch nicht zufrieden
Sie ſandten eine Deputation an den Kriegsminiſter Madſen,

t 44 ger en. n



v Wehr unſere Genoſſen beim 4. Punkt:
s luß üder Errichtung einer Kleinkinder-

ewahranſtalt. Die ne dazu geht von der Feuer
Sozietät Magdeburg aus, die ſich erbietet, neben einem Beitrag

zür er Unterhaleun
wa 45 nd leder. Rſich in hen e

alle arg u R gewhren. Sie 20 117.48 Mt.ätſachen iſt doch wo et e die durch Spieleneeigentum und da v unbeaufſichtigter Kinder mit Feuer e. entſtanden ſind. NachGemeindemitgliedern zukommen und nicht ven einer mehr als mangelhaften Statiſtik des Vorſtehers ſollten
g. h e T it der Kiesgrube war es hierorts nur 14 Kinder in Berracht kommen, und eine ſolche An

er da

4 e

Wir in
v

dort nahmen die wenigen ſtalt deshalb nicht notwendig und ſehr unrentabel ſein. NebenJ n e n ge b W den Herren Heydenreich und Dr. Gäbelein traten unſere Ge
tet r d t dieſer Zeit hat niemand ein Vorrecht noſſen warm dafür ein. Vertr. Röder behandelt die Frage
mehr haben will, i len. Es erfolgreich vom ſozialen und ſittlich-erzieheriſchen Standpunktee

er ehörde eine Beſchwe einzureichen, wendigkeit, wie au e Ausführbarkeit zu beweiſen. e
dann wird dieſelbe dem Unfug ſchon ein machen. antragt, eine Kommiſſion zu wählen, die für ein ſolches Projekt

Hrrhrburh. Die eleg. Fattene bahnen en Den e r Rantet vugehinet
mung gezeitigt in der Genoſſe Redatteh Albert Magde. und der Gemeindevorſteher, Dr. Gäbelein und Röder gewählt.
ra hre S Der Werma der Kommunalwahlen für die Die Gutsbezirke Granau und Habichtsfang ſollen ebenfalls je

rbeiter referiert hatte. Am Anfang ſeines Vortrages hatte einen Vertreter dazu entſenden.
noſſe Albert erklärt, über Quedlinburger Verhält Beim 5. Punkt: Beſchwerde Rader und Hanke wegen

niſſe würden die Diskuſſtonsredner das Nötige LeitungsAnſchluſſes, ſetzte die Diskuſſion mit ſehr berechtigter
agen, er könne ſich das erſparen. An der Hand von H tigkeit d Erregtheit ein. Die Beſchwerdeführ ttekſachenmaterſal ſprach der Redner über Mitztänbe in Halle Feeeed, et in e Je e werdeu hrer hatten

den Anſchluß an das Leitungsnetz nachgeſucht, dabei war ihnendes Ster ſt etia e en a r unberechtigterweiſe ſeitens des Be aherſ delerledener Verghan

ſtanden, er hat es auf die Quedlinburger Verhältniſſe bezogen n deſ ſere m n gedle e n
in d lblä efinieren iſt. entſpan hierhlättern einen derben Kriegbeng hetzen Diskuſſion über die Waſſerfrage (das Schmerzenskind der Ge-

hat ſich die StadtverordnetenVerſammlung damit be meinde), die ſchon in den letzten beiden Sitzungen die Vertreter
r gt und einſtimmig wurde in der letzten Sitzung die Er beſchäftigt und zu leidenſchaftlichen Zuſammenſtößen geführt

tigung zur Strafverfolgung des Preßſünders gegeben, da hatte, ohne irgendwie geklärt worden zu ſein. (Wir behaltendas Kollegium beleidigt ſei. h h g ger zu hWenn alſo ein Redner kommunale Mißſtände in Halle uns vor, dies in einem beſonderen Am rer e e
F 3 ſämtliche Redner wandten ſich gegen die Gewerkſchaft und beMagdebur c kritiſiert, fühlen ſich die Stadtväter in Quedlin- ſtritten ihr die Berechtigung zu einem ſolchen Vorgehen wäh-

burg beleidigt. rend Herr Oberſteiger Thomas die Gewerkſchaft nach beſten
Kräften verteidigte, ſchwieg beſonders Herr Heydenreich demon-Gemeindezeitung. ſtrativ. Die Vertreter Ziegler, Dr. Gäbelein und Röder be

4 Nietleben. Eine ſehr reichhaltige wie auch inhaltreiche mühten ſich eifrigſt, Klarheit in dieſer Sache zu ſchaffen ein
Tagesordnung hatte die am 23. d. ſtattgefundene Gemeindever Antrag des letzteren, eine Kommiſſion zu ernennen, die die
treterSitzung zu erledigen. Der Beſuch der Gemeindemitglieder Neuausarbeitung eines Kontraktes über die Waſſerfrage zwiſchen
als Zuhörer war ziemlich ſtark und erinnerte lebhaft an die der Gemeinde und der Gewerkſchaft vorzunehmen hat, unter
Periode Kötſchau unrühmlichen Angedenkens. Schon der beſonderer Berückſichtigung der vorliegenden Streitpunkte, wurde
1. Punkt der Tagesordnung: Beſchluß über die Kanali- faſt einſtimmig angenommen (in der vorhergehenden geſchloſſenen
ſation der Eislebenerſtraße (Objekt 9820 M.), förderte Sitzung war derſelbe Antrag bezeichnenderweiſe faſt einſtimmig
eine ſehr lebhafte, zum Teil erregte Debatte. Alle Redner, abgelehnt worden). Jn vorgerückter Se wurde dann be
beſonders auch unſere Parteigenoſſen, traten aus Gründen der ſchloſſen, den Beſchwerdeführern den Anſchluß zu geltarten;
Sanität und Hygiene für die Bewilligung ein, um ſo mehr, der Gewerkſchaft wurde zu ihrem Vorgehen das Recht beſtritten,
da neben der Provinzialbeihilfe von einem Drittel des Betrages wurde ewige auf den mit der Gemeinde 1889 abgeſchloſſenen

z ausnahmsweiſe eine Beihilfe von 3000 ertrag verwieſen.m Abfaſſung e Abanderung Ein weiterer wichtiger Punkt, betreffend Erbbegräbniſſe,
des von der Probingziai Ban Verwaltag vorgelegten Vertrages wurde vertagt. Außerhalb der Tagesordnung wurde noch die
platzten die Meinungen zuweilen heftig aufeinander. Schließ- Beleuchtungsfrage diskutiert, ſie ſoll auf die Tagesordnung der
lich wurde dem Projekt unter bedeutungsvoller Abänderung nächſten Sitzung der Gemeindevertreter geſetzt werden Weitere
des Vertrages eine Majorität zu teil. Ausführungen der Vertreter Dr. Gäbelein und Röder überDer 2. Wuntt: Verlängerung des Hauptſtranges ſanitäre Uebelſtände, über Armenunterſtützungsſachen und über
der Waſſerleitung nach dem Chauſſeeberg war ein alter die Bezirkseinteilung zur Trichinenbeſchau führten zu keinem

Bekannter. Wiederholt hatten unſere Genoſſen ſelbſtändig wie müſſen bei den zuſtändigen Korporationen zum
eingereichter Petitionen dies verlangt, immer ustrag kommen.Die t e thſee Ach ding lautete de Beſchluß Befriedigt verließen wir als Zuhörer das Lokal.

dahin: die Sache zu vertagen und ev. mit Ausführung der
Kanaliſation gleiwpitis vorzunehmen, oder ſpäter von neuem Gerichtslaal.
darüber zu verhandeln und zu beſchließen.Der 3. Punkt: Beſchluß über Weitererhebung von Strafkammer.

zeigte eine prinzipielle Scheidung der Ver Halle, 27. November.
treter. ekanntlich ſind den Gemeinden über die teilweiſe Er rſitzen irektor Fromme; Ankläger Staatsanwalthebung von Schulgeld gewiſſe Ausnahmen geſtattet mit Ge d ſive der D

nehmigung des Kreisausſchuſſes. Hier wurden bisher für Aus Aerger über ſeine Frau auf Abwege geraten war
jedes erſte Kind 1 M., für jedes zweite 50 Pf. erhoben, der Buchhändler Auguſt Kruſe aus eines der wegen Rück
während die übrigen frei waren. Das Objekt dreht ſich um fallbetrugs angeklagt war. Nach ſtattgehabtem Familienſtreit
400 M. Der Vorſteher beantragt zu beſchließen: Das Schul kam er am 3. Juni in das. „Cafeé Rheingold“ nach Halle, ein
W wie bisher weiter zu erheben, um nicht dem zugezogenen Reſtaurant mit Damenbedienung in der Henriettenſtraße, um

g dort ſeine ſchlechte Laune zu vertreiben. Die erſte Zeche beremden „Volk“ die Vorteile, ihre Kinder frei zur Schule 7 3 ne 2 Mart und dann beſtellte er, was von ſeiner
ſchicken zu können, einräumen zu müſſen. mgebung verlangt wurde, wodurch ſich eine zweite Zeche bisVertreter Röder beantragt die Streichung des Schulgeldes war Betrage von 17.80 Mk. anſammelte. Wirt, Wirtin und
und Uebernahme der geringen Summe auf die Gemeindekaſſe, Kellnerin aßen, tranken und rauchten mit. Es wurden konſumiert
weil davon in den meiſten Fällen die Aermſten der Armen, 36 Schnitt „Helles“ a 15 Pfg., 10 Schnitt Kulmba er a n
mit zahlreicher Familie verſehenen Einwohner betroffen würden, 4 Portionen Eſſen (Bratkartoffeln) a 1,50 Mk., s Fern e
während, wenn es aus Gemeindemitteln geſchieht, alle, auch Pfg. r r i Feſe ſollte
die Reichſten und Kinderloſen, dazu beitragen können. Jn ahlen ging, hatte H. n

c les „Wohltäter“ der Zechprellerei ſchuldig gemachtſachlichen und wirkungsvollen Ausführungen begründete er ſtellte z in urd und meinte, wie u er
ſeinen Antrag. Ohne Viderlegung und jede weitere Dis Zazu, für den Wirt, die Wirtin und die Keünerin zu bezahlen.
kuſſion wurde in auffälliger Weiſe zur Abſtimmung ge Er partipiziere nur mit einem Bruchteil an der Rechnung von
ſchritten. Für den Antrag Röder ſtimmten unſere beiden Ge 17,80 Mk. und wolle das, was er verzehrt habe, gern bezahlen.

e ts
über ſeine Frau zu ärgern.

noſſen und ein Vertreter der 1. Abteilung. Der Staatsanwalt beantragte nach Lage der Sache Frei-

er t

orfen wurde die Berufung des Bergmanns RobertGrude, von Siersleben, der vom Hettſtedter e
wegen c hie Se Woche Gefängnis verur e

tte im Monat Auguſt den Ber nwerling einen verſchloſſenen Kaften mit en
ne Laterne, die Z. gehörte und im Kaſten gelegen hat, wu

bei dem Angeklagten gefunden. Gleichfalls verworfen wurde
die Berufung des Schreibergehilfen Auguſt Graſemann g.
Großheringen, der vom Schöffengericht Lauchſtädt pegen
leidigung einer alten Frau zu 12 Mk. Geldſtrafe ev.
Gefängnis verurteilt worden war.

Kameraden, Berglente:
Die Zeit der Wahlen iſt vorüber. Verwenden wir die nun

folgende Zeit auf den Ausbau unſerer Organiſation, und ger
werden bei allen künftigen Wahlen die Erfolge haben. er
heutzutage als Kind einer Arbeiterfamilie geboren wird, dem
iſt ſein Schickſal vorgezeichnet. Er wird auch Arbeiter und
bleibt Arbeiter ſein Leben lang. Die Zeit, daß der Ar
beiter Ausſicht hatie, ſelbſtändig Meiſter oder Fabrikant
werden, iſt vorbei. Sie war einmal. Man ſücht uns ja
oft noch vorzumachen, auch jetzt ſei Ausſicht vorhanden empor
zukonimen, wie Gruſon, Borſig u. ſ. w., die auch erſt ein
fache Arbeiter geweſen ſeien, ehe ſie die reichen Fabri rwurden. Wer wollte beſtreiten, daß auch heute noch e
Arbeiter infolge von glücklichen Umſtänden es zu ſoz
Selbſtändigkeit bringen können? Der einzelne Arbeiter kann
es ſo gut, wie einer von Millionen Menſchen das große Los
in der Lotterie gewinnen kann. Aber was will es heißen,
wenn W J hochkommen können. Faſt die Geſamtzahl allerArbeiter iſt in ihre ſoziale Stellung bigen das beweiſen
die 13 Millionen Arbeiter gegen nur 5 Millionen ehd
von denen die meiſten auch nur ein Scheindaſein friſten. Da
wir nun einmal Arbeiter ſind, ſo wollen wir wenigſtens da
für ſorgen, daß wir uns auf dieſer Welt als Arbeiter ſo gut
wie möglich ſtellen. Da kann nun einer, der mit der heüti
gen wirtſchaftlichen Ordnung nicht vertraut iſt, u den Ge
danken kommen, es hänge von den Bemühungen des ein
zelnen Arbeiters ab, wie er ſich wirtſchaftlich ſtelle; er,!
ganz allein auf ſich gert ſei in der Lage, ſein Einkommen
durch Fleiß Tüchtigkeit und lange Arbertszeit ſtetig zu beſſern.
Nein Kameraden, die rohe Wirklichkeit lehrt uns, daß der'
Arbeiter allein eine Null iſt, die ſich alles mögliche gefallenlaſſen muß. Allein und auf ſich ſelbſt angewieſen iſt r
der Arbeiter jedem widrigen Schickſalsſchlag ausgeſetzt. lle
ſeine Bemühungen, ſich zu verbeſſern, ſcheitern, weil er als
einzelner Arbeiter auf nichts Einfluß ausüben
kann, weder auf Kürzung der Arbeitszeit, noch auf Beſſe-rung der Löhne. Will er als einzelner auf Abſcha von
Mißſtänden dringen, ſo jagt man ihn einfach fort. arum
wollen wir nicht klug werden und das tun, was die Unter
nehmer ſchon lange getan haben, nämlich durch Organiſation
ſo feſt wie möglich uns aneinander ſchließen Nur ſo allein
kann zuns geholfen werden. Da hilft kein Schimpfen J
Treten wir Mann für Mann dem Bergarbeiter-Verbande
und ihr werdet ſehen, es wird beſſer.

Die Forderungen des Verbandes lauten:
fahrt Die achtſtündige Schicht inkl. Ein- und Aus
ahrt.

2. Abſchaffung der Frauen arbeit auf den Gruben.
3. Beſſere ſanitäre Zuſtände auf Gruben wie

Badeanſtalten, geſunde Leuteſtuben uſw.
4. J caſfung des Akkordſyſtems.
5. eiterkontrolleure als Hilfsinſpektoren zur

Begufſihiiouns der Gruben
amergden, das ſind doch Forderungen, für die es ſich lohnt

zu kämpfen, darum
Mann der Arbeit m t,Und erkenne Deine e
Alle Räder ſtehen ſtill
Wenn Dein ſtarker Arm es will.

mer Zahlftelle Teuchern.
Erwiderung.

Auf die e des Genoſſen und Kollegen Lepitz in
Nr. 275 des Volksblattes habe ich g. erwidern, de es mich
ſehr freuen würde, wenn i mir behülflich ſein

h

r

würde, Licht in die vermeintlich dunkle Sache zu bringen,
umal Kollege Lepitz die Macht dazu hat, und ich esJeden begrüßen würde, wenn mich vor Gericht verant

worten könnte, da ich keine Veranlaſſung habe, mich vor Ge
richt zu fürchten. lſo heraus, Genoſſe und Kolle
e Licht und kläre die dunkle Sache auf, bis dahin blei
ait Bericht der Handels und Transportarbeiter aufrecht er
alten.

Verantwortlicher Redaktenur: Robert Fette in Halle.
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i ieſes Schritte i ſei ß ſi iſt des ändern, „das Kind ſoll von allem koſten,und ein Erfolg dieſes Schrittes ſcheint es zu ſein, daß ſich iſt deshalb dahin abzuändern, „das

Fli j i ine Anſ ür Gemütskranke was auf den Tiſch kommt, aber ſeinen Hunger nur mit demPegehen er SFlindt jeht in eine Anſtart tur ſtillen, was ihm ſchmeckt.“ Manche Hausfrau wird einwerfen,

es m. chichte im Mittelalt es W rönlc n Hfpre,i i nterſchiebungs- Geſchichte im Mittelalter. durchführbar, dem perſönlichen Geſchmack jedes einzelnen ad n. Gertrud, ie Gattin Heinrichs Il Rechnung zu irggen, man kann nicht jedem beſonders
Markgrafen von Meißen. Als Heinrich im Jahre 1103 ſtarb, kochen. Der Einwand iſt nicht ganz ſtichhältig. Denn es
hinterließ er ſeine Gemahlin Gertrud guter Hoffnung und es macht einer Hausfrau keine beſondere Mühe, wenn ſie bei
kam viel darauf an, ob ihm ein 2 nach ſeinem Tode ge jedem Mittagsmahle neven den beſonders gekochten peiſen
boren wurde, da ſonſt die Markgrafſchaft Weißen ſofort an noch Brot, Butter, Obſt, Ei und Milch auſſtellt oder wenig
ſeinen Verwandten, den Grafen Konrad von Wettin fiel. Bei ſtens verein Das ſind Speiſen, welche die meiſten Kinder
dieſer Sachlage verbreiteten böſe Zungen raſch das Gerücht, ſehr gern eſſen. In ſehr vielen Fällen, in denen man Kinder,
die verwitwete Markgräfin ſei gar nicht guter Hoffnung, ſondern beſonders de eren, zum Eſſen noch beſonders zwingen
trage ein ederkiſſen unter dem Gewande und täuſche dadurch muß, iſt gewö nlich dadurch geſündigt worden, daß man dasihre r über ihren Zuſtand. Solchem Gerede machte zweite Frühſtück zu zig gewährte. Wer ſeine Kinder von
die entſchloſſene Frau ein gründliches Ende; ſie berief alle früh auf in allem, ſo auch in der Nahrungs-Aufnahme, an
Dienſtmannen ihres verſtorbenen Gemahls zu einer Verſamm Ordnung gewöhnte, vor allem nur zu ganz beſtimmten Zeiten
lung, trat auf erhöhte Stelle mitten unter ſie und warf die ihnen Koſt reichte, der wird ſelten in die Lage kommen, auf
Klelber vom Oberkörper ſo weit ab, daß ſich jeder durch den ſeine Kinder einen Zwang gruben zu müſſen, wenn es zum
Augenſchein von ihrem tatſächlich vorhandenen Zuſtande über Eſſen geht; die geleerten Teller und Schüſſeln ſern dann der

Hätte die Gräfin Kwilecki nur halb ſo ent glückſtrahlend dreinſchauenden Mutter, daß der Appetit ihrerſcalsfen hehandelt, War beknenef ums Majorat nicht Lieblinge rnnit iſt und daß ihre Kinder alles vertragen.

notwendig. Katholiſches Lateiniſch und Hebräiſch. Jn der Köln.Dieſe Frage, Volkszeitung Nr. 981 vom 22. November ſteht folgende Anzeigej J ibt di Rinde er Znate ſeit fich Kinder ch in Endlich einmal eine katholiſche Original Methode Selbſt
Cacha ün er Kind hat ſchon mancher Mutter ad ch de Se r t

in nötige uf ngliſch, alieniſch, Ruſſiſch. Kom k. UrSerz ſchwer emg u e den gun Wer zu hwingen, Das beſte Weihnachtégeſchent für jeden Gebildeten, für jeden
regung verſetzt. u Kindern gegenüber getrieben. Ge Kealſchüler und Gymnaſiaſten in unſerem Bekanntenkreis!
e ind r vie oft genug ihre Geſundheit dem unſin „Endlich einmal ein katholiſcher Touſſaint Langen-
e dieſe W de Eltern, das Kind ſolle eſſen, was auf den (cheidt!“ (714). Hätte ich doch Jhre Methode ſchon vor zehn
V e o fer bringen müſſen; es wäre das noch Jahren gekannt! Wie viel Geld und Zeit hätte ich erſpart!
W per wenn nicht der kindliche Magen in (87). Tauſend weitere Anerkennungen in den ausführlichenz eder in 4 g wo gegen dieſes Naturgeſetz geſündigt Proben und Proſpekten (über 100 Seiten à 1 Mark barl!
d re e et nd das Unzweckmäßige wieder hinausbeför Daeße für alle Geldſendungen (à 1 Mk. Einzahlung! nicht in

T 3 Den Kindern egenüber ſollte folgende Praxis en wen rer Gre vpri e en dententreune in Augsburg
ſi it einer eiſe, ayern, Unterer Ce er e ehe et e en Alſo Ein katholiſcher TouſſaintLangenſcheidt mit katholiſchem

n un n wohl aber ſoll man jedesmal den Hebräiſch! Das iſt vortrefflich. Wir ſind ſehr re tagt
e Kind an die Nahrung zu gewöhnen. Die zu erfahren, worin die Katholizität dieſer Methode beſteht.

s wird vollends, wenn
z itäten der- Sind Sagen eingeflochten Behandelt dieſer Touſſaint-Langener Prozeß verlangt nicht das Eſſen größerer Quantitäten S atte ätfeegeandeleS h u el en was a e kenne Proteſtant oder ein Jude ſich an dieſe katholiſche Methode

m

macht? Wird ſie wirken Das wäre ja himmelſchreiend; wenn
jeder Ungläubige, Ketzer und Heide, der bar Geld an den
„Studentenfreund“ in Augsburg ſchickt, in den vollen Gen
et zig hoiſchen Methode kommt, da hört doch alle Gemüti
eit auf.
Der Urſprung der Neger. Der König Menelik von

Abeſſynien erzählte eines Tages ſeinem Hofe in folgender Weiſe
den Urſprung der Neger: Zur Zeit der Erſchaffung Adams
wollte auch Satan ſeinerſeits mit ein paar Handvoll
einen Menſchen erſchaffen, und es gelang ihm recht gut: aber
alles, was er berührte, wurde a und auch ſein Menſch
nahm natürlich dieſe Farbe an. ei dieſem Anblick dachte der
Meiſter Satan darauf, z zu waſchen und warf ihn in den
Jordan; aber die Gewäſſer dieſes Fluſſes er ſich ſogleich
zurück, und nur die Handflächen und die Fußſohlen konnten
ein wenig benetzt werden, was ihre hellere Färbung erklärt.
Ergrimmt über dieſen Mißerfolg, verſetzte nun der Teufel ſeinemn einen fürchterlichen Fauſtſchiag auf die Naſe, wodurch
dieſe platt wurde. Der Unglückliche bat um Gnade, und da
z Se er wreHt a e er ihm mit vög d
oſung mit der Hand über die Haare aheiß war, brachte z ogleich die e Wlgtg be

räu

da

Eiſens hervor und kräuſelte dieſelben. Daher der Unterſchi
den Söhnen Japhets und Sems. r König Menelikſetzte hinzu, daß nach drei oder vier Generationen der liebe

Herrgott ein Negerkind ſehr lieb gewonnen, und da er den

Leib r e r de uund machte es ehrlich, treu un uten HanDieſes Kind gründete ſpäter das Könlgreich choa, und Kienelt

iſt ſein Nachkomme.

Heiteres.
Was hat er verloren? Die Sleswigſche Tagespoſt

p

„Als neulich eine
zeitsgeſellſchaft von der Kirche in Tieslund nach Hn

2

ntwas verſtändlicher hätte das Slatt
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Abzahlung
Winter-Anzüge, Paletots, Joppen, Knaben -Anzüge,

Arbeiter-Garderobe, Winter-Capes, Jacketts, Kragen,
Kinder-Konfektion.

Möbel, Spiegel, Polsterwaren, Bürgerliche Einrichtungen,
eigene Werkſtätten im Hauſe.

Manufakturwaren, Teppiche, Läuferstoffe, Tischdecken,
Garcdinen, Portièren, Federbetten, Uhren, Ketten, Musik-
werke, Nähmaschinen, Bilder, Lampen, Schuhe, Stiefel,

Hüte, Pelzwaren, Puppen-, Sport- und Kinderwagen
ſowie Waren und Möbel aller Art.

L. Cichmann
Hulle n. S. Große Alxichtrunze.

T

2

n nene

Grosser Weihnachts- Ausverkauf.
Als Weihnachts-Geschenke enwpfehle ich

e für Knaben, Chemiſetts,
ortemonngies, Krawatten,Jnletts, wollene Unterkleider,

Tentralverband der NMaschinisten ung
Heizer. Zahlstelle Zeitz.

W. nimmt entgegen Karl Eisel, Parkſtraße 22, III.

W. )udenbostel,
1. eng wird vom 14. bis 23. Dezember e Js. ausgezahlt.

2. Nächſtes Jahr werden wieder 10 Prozent gezahlt.
3. Backwaren ſind in großer Auswahl von den beſten bis zu den
4. a ne We al den Wir beſonders aufmerkſam.
5. Limburger Käſe 1 Pfund 45 Pfg

erren Damen-Kleiderſtoffe, A
Kragen, W Regenſchirme,fertige chürzen, Bettzeug,SHüte, Mützen r bedeutend unter Preis. it Hochachtung

Albert SJoachim, Weissenfelserstrasse 31.S Lonſumvereins Mitglieder erhalten Rabattmarken. W

bBeor beste

Butterersatz
ist wunsere10vD-

W argarinyworxe „Vnlon“

Selten gänſtiges Angebot!

DamenSchnür und Knopfſtiefel
a Käalbleder

DamenSchnürſtiefel

echt Chevreaux
Damen Shuir- und Knopfſtiefel

eder
Herreu-33 ugſtiefel

Rindleder
HerrenSchnürſtiefelS duirſief Nur bis 31. Dezember
HerreuSgufttiefel Anmut Puriſe,

Echt ruſſiſche und deutſche 1 Dtzd. Fiſttsilder 3, 1 Dtzd. Kabinetbilder 6ummis c. uhe Ld. Fiſ in d W rS für Damen, Herren und Kinder in großer Aufnahmen auch bei trübem Wetter und abends bei äfektr. Beleuchtung.

Auswahl. Spezialität: Haltbare Vergrößerungen
Sehnhwaren Haus nach jedem ſelbſt älteren e unter Garantie für Aehnlichkeit

lligſten Preiſen.Hans Sachs Photographie Benobert
S 32 Grosse i 32 e agdet 29 Gr. Alrichſtraße 29. Weg

T Verlag und für die Jnjſergte verantwortlüh: Auguſt Groß Druck der Da Wenoſſenſchafts Buchdrugerei E. Gr m. b. Haſe a. e

o l 4 e e ehen M ernneee a e e e. e Te e r ne e e v nane
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